
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Presse. 1890-1944
1940

16.5.1940 (No. 121)



Verlag mid Slkristleltung
Vadlsche Prelle . » renM - ri -

5 ^ Z?ret o. Verla » GmbH ., « a . liru » .
Oaden ) » eilogSgedSud « : HSulerblock
« aldstr 28 Öernlptcdjet 7355 u. 73« ,
riidts 7499. HauptgeschäflSflelle . S « rifl -
leiiuna und Druckerel Waldstrabe 2S
Vostschcckkon .o « arlsru » . IS8M. Tele ,
- ramwadrefse ! « adische Prefle , « arls -
»übe — BezirkSauSgabe : Hardt und
crtenau . — Rund övv Ausgabestellen
ht 6taW und Land . Geschäftsstellen Ii,
Baden -Baden . Bruchsal und Offenburk ,
» ie Wiedergabe eigener Berichte de,
« adifchen Breis« Ist nur dei genaue ,
Quellenangabe gestalte! — Für un -
»erlangt übersandte Betträge über -
nimmt dl« Schriftlcitung keine Haftung .

Mischt Msst
Neue Badische Presse Kandels - Zeitung

General -Anzeiger für Eüöweftöeutfchland

Badische Landeszeilung

ZezugS- und Anzelllenvrelse
vezugspiei « ! Monatlich I - JSJl Bit
er ..BP .Eonntagspof »' . gm Beria «

«der in den gweigltelleri abgedo» 1,71
RA flu4ro « e > ied » > durch
Solen 1,70 MJt einschl . 13,98 Psg .
vefbrderung »»Gebtihi »uzllgl . ZV Psg.
! räge >lohn ? o » be » >ebei iM .fi M
einfchlietzlich 21 Pfennig « esbrderungS »
Äedühi und « Pfennig gustellgel ».
« et der Poll abgeholt >.7V JIM .
Abbestellungen nur dt» zum ZV. de4
Monats auf den MonalS -Levlea . --
« » »eigeupreis : 8 Lt . Preisliste Ar . I
gültig . Die 22 mm breite Millimeter,eil »
ll> Jt4 Familien , und kleine Anzeigen
ermSbigiei Preis . Lei Meagia -
» b s » l i> ! I « n Rachlatz noch Stoffel B

5«. gahrgans / Rummer 121 Karlsruhe . Donnerstag , den 1«. Mai 1940 Einzelpreis 1« Pfg .

Kaag - Amsterdam besetzt / Bon Lauterburg

bis Antwerpen neue Angriffserfolge
Oer heutige ^Vsknnsclitskenolit

Führe
'
rhanptquartier , 16 . Mai . Das Oberkommaudo der

Wehrmacht gibt bekannt :
I « Holland rückte« dentsche Truppe « nach Abschluß der

Sapitulatiousverhaudlungeu im Haag »«d in Amster -
dam ei« . I « Belgie « hat fich der Feind in der Festnug A»t-
» erpen , in der Dyle - Stellnng nnd in der Festung Namur
»um Kampf gestellt .

Südwestlich Namur erweiterte » »nsere Divistonen ihre
Erfolge auf dem Westnfer der Maas nnd schlugen dabei er -
nent französische Panzerkräfte .

Südlich Sedau wurden französische Gegenangriffe , die
» uter Einsatz schwerster Panzer geführt wnrde « , abgewiesen .
Mehrere schwerste Panzer wurde » dabei vernichtet .

Zwischen Mosel u « d Rhei « konuteu unsere Stell »«-
ge« westlich Saarla « ter « und bei La « terb « rg vor -
»erlegt werden .

Die Luftwaffe griff auch am 15. 5. mit starke« Kräfte »
feindliche Trappe « nnd ihre Berkehrsverbindnngen a« .
Marschkolonne « nnd Trnppenansammlnngen wurde « ver -
sprengt , zahlreiche feindliche Panzerwagen durch Bolltreffer
vernichtet . Ueber dem Kampfraum des Heeres wurde « in

Luftkämpfe » 46 feiudliche Flugzeuge , durch Flakartillerie wei -
tere zwei Flugzeuge abgeschossen . Bei Angriffen gegen feind -
liche Flugplätze stud zahlreiche Flugzeuge am Bode » zerstört
worden . Die stcher festgestellte« Gesamtverluste des Gegners
am IS. S. belaufe « sich auf 98 Flugzeuge . 18 eigene Flugzeuge
stud verloren gegangen .

Im Seegebiet der niederländischen nnd belgischen Küste
wurde » durch Bombe « zwei Zerstör er ««d drei Ha « -
delsfchiffe , daruuter ei« Dampfer mit 12000 Touueu ,
verfeukt , zwei Zerstörer uud vier Handelsschiffe
schwer getroffe » , durch eines u»serer U-Boote ein Tank -
dampfer nnd ei« bewassnetes Hanbelsschifs torpediert .

Auch i« der letzte« Nacht «uteruahmeu feindliche Flng -
zeuge Einslüge nach Westdeutschland . Sie warse «
dabei planlos eine Anzahl von Bombe « , die « » beträcht -
liche » Sachschaden anrichteten nnd eine Anzahl vo»
Zivilpersonen töteten nnd verletzte « . Militärische
Objekte w«rde« weder angegrissen noch getroffen .

Die Gruppe Narvik schlug eruent Augriffe mit schwe-
ren Verlusten für de« Fei «d ab . Sie hat ihre weit vorge -
schobene « Sicherungen im Räume nördlich vo» Narvik be-
fehlsgemäß stärker zusammengefaßt .

Das Rätsel der neuen deutschen Waffe
Berli » , IS. Mai . Die Ei »»ahme des Forts Ebe »

E m a e l wird wahrscheinlich einmal als ei« We«dep«»kt in
der Entwicklung der Kriegskunst bezeichnet, schreibt Oberst -
lentnant Dr . Hesse iu eiuem i» der DAZ . erschienenen Be -
richt vo« der Westfront . Er fährt fort : Man muß diese
Festuugsanlagen mit eigeueu Auge « gesehe« habe« , «m den
Erfolg richtig z« würdige » . Hier habe» die neuen deut¬
sche « Kampfmittel ihre Bewährnngsprobe er -
fahre » . Heer »«d Lvftwafse haben in prachtvoller Weise z« -
fammengearbeitet . Der Sturzkampsflieger hat dem Pionier
v«d dem Infanterist den Weg vorbereitet . Die mehr als

20 Anlagewerke , die meistens mit Geschützen bestückt n«d viel¬
fach als Mehrschartentürme augelegt wäre », mußten sich im
Kampfe von weniger als 24 Stunden ergebe » . Gesäuge »«,
die ich sprach, bekundete » über die Wirkung der deutschen
Wasse : „Wir waren nnsähig , noch unsere Geschütze uud
Maschinengewehre zu bedienen "

, sagte ei» verwundeter bel¬
gischer Offizier ans . Ei « Unteroffizier setzte Hinz« : „Wir
mußten feststelle« , daß unsere Kanonen plötzlich versagten ."
Das Fort Ebe « Emael hatte eiue Ausdehuuug im Geviert
vo» etwa 1500—1800 Meter . Ein einziges verstärktes Batail »
lo» hat mit geringsten eigenen Verlusten den Kamps gewo»»e» .

Baris MM : Sentsche Panzertruppen durchstießen die französischen Linien
Bg. Geuf , M Mai . Die französische Regierung und die

Heeresleitung sind offenbar übereingekommen , angesichts der
Nervosität , die sich in der Oeffentlichkeit bemerkbar macht
nach dem Dementi , das die Tatsachen von Holland den offi¬
ziellen französischen Nachrichten erteilt haben , eine mehr den
Tatsachen entsprechende Berichterstattung durchzuführen . Es
wird in Paris zunächst zugestanden , daß die deutschen Trup -
peu

a» mehrere » Stelle « die srä «zösische« Linien durchstoßen
hätten . Die französische Infanterie hätte versucht , entschlos-
senen Widerstand zu leisten , hätte sich aber vor allem vor den
deutschen Panzertruppen zurückziehen müssen. Ferner wird
heute in Paris zugegeben , daß die deutschen Panzertruppen

im Südranm von Sedau weit iu das Innere der frauzö -
fische« Linie « eingedrungen find, ««d daß ihre Tätig -

> keit die Linie zersprengte .
Es wird aber in den französischen Kommuniques beschwich -
tigend hinzugefügt , daß „die Maginotlinie mit ihren
Hauptwerken an den deutschen Einbruchstellen noch intakt "
sei . Man erklärt heute morgen von französischer Seite , daß
noch keine weiteren Einzelheiten über die im Gang befind -
liche Schlacht berichtet werben könnten , und daß der Stand
der beiden kämpfenden Heere noch nicht klar zu übersehen
sei . Die französische Heeresleitung gibt einen kurzen Kom-
mentar heraus , in dem es heißt , daß das französische Ober -
kommaudo angesichts der neuen Situation jetzt gezwungen
sei , den bisher geführten Stellungskrieg aufzugeben und

zum Bewegungskrieg überzugehen .
Die erste Sorge des französischen Oberkommandos sei es ,die . Breschen , die die deutschen Truppen geschlagen hätten ,wieder zu schließen.

In diesem Kommentar findet sich weiter der Hinweisdaß im Augenblick die Situation etwa derjenigen im März1918 ähnle , als die deutschen Truppen ander Somme die
französische Front durchstießen . Bemerkenswerr
lst , daß das französische Oberkommando am Schluß seines
Kommentars sich hoffnungsvoll auf das französische National -
gefühl und die Tüchtigkeit der französischen Truppen beruft ,ohne diesmal , wie es sonst immer geschieht , wenigstens eine
Höflichkeitsandeutung an die englische Adresse zu machen.

Die Hoffnungen ans Amerika enttänfchen
Was die Kombinationen anbetrifft , die man um die Hal -

tung der Bereinigten Staaten in Paris anstellt , so haben sie
'

einen so optimistischen Charakter angenommen , daß es der i
französischen Regierung offenbar geraten schien , die Hoff- !
nungen der Oeffentlichkeit jetzt etwas zu bremsen . Die Havas - !
agentur ist beauftragt worden , eine Depesche aus Washington -

auszugeben , in der zum Schluß folgendes erklärt wird : Nach
der Meinung maßgeblicher amerikanischer Stellen wird sich

im europäische « Krieg eine rasche Entscheidnng vor -
bereiten ?

wenn die Westmächte den dentschen Stnrm anshalten sollten ,
müßte versucht werden , ein Nachgeben Dentschlands infolge
von Materialverlnsts zu erreiche » . Da aber ei» solches Er -
gebnis so schnell wie »möglich erreicht werden müßte , gäbe es
für die Vereinigten Staaten keine praktische Möglichkeit , jetzt
der Sache der Westmächte eine wirksame Hilfe angedeihe » zu
lasse».

Der Führer dankt den Sollandkäinpsern
Eine einzigartige Leistnng vollbracht — Besondere Anerken -
nnng sür die todesmutige » Fallschirm - und Luftlandetruppen

Führerhauptquartier . 15 . Mai . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat den in Holland kämpfende»
Soldaten des Heeres , der Luftwaffe »nd der ^ -Verfügungs »
tr »ppe folgende Anerkennung ausgesprochen :

„Soldaten des holländische« Kriegsschauplatzes !
In fünf Tagen habt Ihr eine starke, wohl vorbereitete

Armee , die sich hinter fast unüberwindlich erscheinende» Hin -
dernisse» nnd militärischen Befestigungen zähe verteidigte , an -
gegrisfe » , ihre Luftwaffe ausgeschaltet und sie endlich zur
Uebergabe gezwungen . Ihr habt damit eine Leistnng voll-
bracht , die einzigartig ist . Ihre militärische Bedeutuug wird
die Zukunft erweisen .

Nur durch Eure vorbildliche Zusammenarbeit , durch die
ebenso entschlossene Führung wie die Tapserkeit der Sol -
baten , besonders aber durch den heroischen Einsatz der tvdes -
mutigen Fallschirmjäger - uud Lustlandetruppen ist dieser Er -
folg möglich aeworden

Ich spreche Euch im Namen des dentschen Volkes de«
Dank «nd meine Bewunderung aus .

gez . : Adols Hitler ."

Kas Thema des Tages
Nun ist England selbst zur Kriegszone geworden . Mit der

Kapitulation von Holland sind die Basen der deutschen Luft -
ivaffe auf 120 Kilometer Nähe an die Insel herangerückt .
Nachdem die „Pistole N o r w e g e n" bereits gegen Eng -
land gezielt ist , richtet sich die „Pistole Holland " nn -
mittelbar auf das Herz des britischen Imperiums . Bon Nor -
wegen bis Antwerpen ist eine neue Front entstanden , eine
ungeheure Basis für die endgültige Abrechnung mit England .
Gleichzeitig hat England zwei seiner best 'en Bezugs - und Ab-
satzquellen verloren . Nach dem Ausfall der schwedischen Erze ,des norwegischen Holzes und der dänischen Lebensmittel fällt
der neuerliche Ausfall belgischer Bodenschätze und der hollän -
dischen Lebensmittel doppelt ins Gewicht. Der Blockadering
um die Insel hat sich um zwei der wichtigsten Glieder ver -
längert . Stein für Stein bricht das Gebäude der Kriegs -
Politik Chamberlaius und Churchills zusammen und begräbtunter seinen Trnmmern die ebenso stümperhaften wie ver -
brecherischen Baumeister .

Bom deutschen Tempo überrannt
Der Kampf bis zum letzten Holländer hat nur fünf Tage

gedauert . Wieder einmal hat es fich gezeigt , was von englisch- -
französischen Hilfeversprechen zu halten ist. Ein neutraler
Beobachter , der militärische Mitarbeiter der Stockholmer

Links : Das Ritterkreuz aus der Hand des Führers . . Der
des Fort « den Emael und der Brücken « der den Albert . jianal persönlich dasDer Führer im Kreise der Ritterkreuzträger nach der Auszeichnung . «Von
Hauptmann befördert wurde , Hauptmann K»ch, der vom Führer Major
Ringler , Leutnant Meißner , Oberleutnant Altmann und Oberarzt Dr . Jäger ,mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten Offiziere zu je einem höheren Dienstgraddienliche Uniform der deutschen Fallschirmjäger kann
bekannte u »d der besonderen Kampsesweise der Fallschirmtruppen angepaßte
zu verwechseln. Bei der großen Fiihrerparade am 20. April v. Z . hatten
ihre » Uniformen in großer Anzahl zu sehe«. (Scherl Bilderdienst , Zander

Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht überreich!? den Srobereru
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als Lohn sür die unvergleichlich kühne ? ät.links » Leutnant Delica , Oberleutnant Wwig , der gleichzeitig vom Führer zumbefördert wurde , Oberleutnant Zierach rechts neben dem Führer , LeutnantAußer Hauptmann Koch und Oberleutnant Wiüig wurden auch die übrigenbefördert . (Prcsse .Hosfmann , Zander Multivlrr -K .i - Rechts: Die zweck ,nicht verwechselt werden . Wie unser Bild beweis, , ist die allgemeinUniform weder mit Zipiltteidung noch mit irgendeiner Uniform sremder Heeresämtliche Militärattaches m Berlin Gelegenheit . Fallschirmabspringer mit
Mxltiplez .S .j .
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„Nya Dagligt Allehanda "
, schreibt, die holländischen Truppen

seien in ihren eigenen Verteidigungslinien eingeschlossen ge-
wesen ohne die Möglichkeit , sich der Umklammerung zu ent -
ziehen , und auch die von Frankreich kommenden Hilfstruppen
hätten den deutschen Vorstoß durch die Ardennen nicht auf -
halten können . Im Leitartikel des „Aftonbladet " wird eben-
falls betont , daß der Einsatz der Westmächte für Holland und
Belgien nicht planmäßig funktioniert habe . Die holländische
Kapitulation sei sowohl eine politische wie militärische Kata -
ftrophe . Weiter wird unterstrichen , daß die deutschen Fall¬
schirmtruppen verhindert hätten , daß die vielbesprochene
holländische Wasserverteidigung restlos verwirklicht werden
konnte . Dadurch , daß Holland so erschreckend schnell jeder
weiteren deutschen Kriegsregie zur Verfügung stehe , werde
die gesamte militärische Entwicklung beschleunigt . Der mili -
tärpolitische Mitarbeiter des Blatte » sagt , die deutsche Luft -
waffe habe sich an der Westfront als die stärkste der Welt
erwiesen . Das deutsche Laudheer stehe auf seinem Höhe-
punkt . Und nach der Kopenhagener „National Tidende "
werde nichts den deutschen Vormarsch aufhalten können . Das
Tempo fei mit Deutschlands beste Waffe . Es sei
in Holland und Belgien so stark gewesen , daß die Wehrmacht
dieser Länder , obwohl man längst aktionsbereit war , an
vielen Orten nicht einmal dazu kam, sprengbereite Minen -
anlagen in Funktion zu setzen . Viele Brücken und Wege
blieben daher frei passierbar .

Alles in allem : wenige Tage des deutschen Gegenangriffes
haben genügt , um das verbrecherische Spiel englisch- franzö -

. sifcher „Garantien " in der drastischstes Form zu demaskieren .

Anangebrachte Tränen um » as Saus
. Oranien

Wenn England auch keine Hilfe für Holland bieten konnte ,
so hat es doch wenigstens „Mitleid " für dieses von ihm ver -
ratene und betrogene Land übrig : statt der militärischen
Reserven mobilisiert es deshalb die Tränendrüsen . In typisch
englischer Geschmacklosigkeit wird die Flucht der holländischen
Königsfamilie geschildert und dabei besonders ausgemalt ,
daß die zweite Tochter der Prinzessin Juliane in einer gas -
sicheren Wiege nach London gebracht worden sei . Ein
tragischer Deckmantel soll bssenbar die feige Flucht bemänteln .
Man vergißt dabei zu erwähne ^ daß die holländischen Macht -
Haber nach dem Vorbild des Negus ober des Zogu gleich den
Goldschatz des Landes mitbrachten . Man will damit vergessen
machen, daß Kronprinzessin Juliane im Namen ihrer Mutter
und des Prinzen Bernhard noch pathetisch beteuerte , daß
„das Haus Oranien fünf Jahrhunderte lang vor keiner ein - -
zigen Gefahr geflüchtet " sei , um vier Tage später die Flucht
nach London mit der lächerlichen Feststellung zu beschönigen,
daß das Niederländische Reich nicht nur in Europa bestünde .
Man will vergessen machen, daß die Königin zu einer Stunde ,
wo sie sich bereits mit ihrer Regierung in London befand und
im Buckingham - Palast ein solides englisches Willkommens -
frühstück einnahm , noch durch den holländischen Rundfunk das
Angebot , nach Flandern zu kommen , „wegen ihres sehr langen
Aufenthaltes in Hoek van Holland und der damit verbünde -
nen Gefahr " ablehnte . Und während nun der holländische
Gesandte in London , Verduyneu , noch vor Pressevertretern
sich in Heldenpose wirft und erklärt , „der tapfere Widerstand
der niederländischen Truppen werde mit Hilfe der alliierten
Truppen für die Regierung eine baldige Rückkehr in die
Niederlande möglich machen", hat das Haus Oranien bereits
das heldische Pathos abgestreift : Königin Wilhelmina von
Oranien - Naffau hat nämlich das Angebot des südafrikani -
fchen Ministerpräsidenten Smuts , in Südafrika Zuflucht zu
suchen , angenommen , also gerade jenes Angebot , das sie am
weitesten von ihrem Heimatland hinwegführen wird . .

Greuellügen Apparat auf vollen Touren
Neben den Tränen hat England noch eine andere „Reserve "

für die betrogenen Holländer und Belgier mobilisiert : die
Greuelpropaganda . Alle Schubladen ans der Weltkriegsära
werben geöffnet . Dafür nur ein paar Beispiele : Deutsche
Flugzeuge sollen holländische Arbeiter auf den Feldern mit
MG .s beschossen haben . Ein deutsches Flugzeug soll einen
Patronenstreifen auf eine Bäuerin , als sie auf der Wiese eine
Kuh melkte , abgeschossen haben . Bei einem angeblich in Ge-
fangenschast geratenen General soll eine Liste von Holländern
gefunden worden sein , deren Todesurteile gesprochen wären .
Sie sollten nach dem Einmarsch sofort erschossen werden . Ein
schwedischer Torpedojäger habe einen deutschen Truppen -
transport aufgebracht , der das Zeichen eines Lazarettschiffes
getragen habe . „Paris Soir " läßt alle alten Greuelplatten
einschließlich der „Frauen - und Kindermassaker "

, der „ab-
gehackten Hände "

, der „Angriffe auf Flüchtlinge mit Mafchi -
nengewehren " usw . wieder ablaufen . Dazu kommen die schon
im Polenfelözug von der gegnerischen Propaganda erfolglos
angewandten „vergifteten Bonbons "

, die nunmehr um des
Scheines der Wahrheit willen bis in die kleinste Einzelheit
beschrieben werden . Ferner kommen als neueste Spezies die
angeblich in alle denkbaren Kostüme verkleideten Fallschirm -
springer hinzu . Nachdem schon Reynaud die Hetzlüge ver -
breitet hatte , daß die deutschen Fallschirmjäger Uniformen
der Alliierten oder Zivilkleiber trügen und nachdem Lord
Halifax dem noch hinzugefügt hatte , daß sie sogar in Weiber -
röcken und Mönchs » oder Nonnenkujten auftreten würden ,
weiß jetzt Havas etwas ganz „Konkretes " zu berichten : in
Wessum in Westfalen seien am 12. August 1939 mindestens
2000 verschiedene holländische Uniformen gesehen worden , die
als Verkleidung der deutschen Fallschirmjäger ' bestimmt ge-
wesen seien . Ganz abgesehen davon , daß es sich dabei um
nichts als abgetragene blaue Schupo -Uniformen handelte , ist
den ausländischen Militärs die ihren besonderen Bedürf -
nissen angepaßte Fallschirmjäqer - Unisorm . die noch dazu das
Hoheitszeichen trägt , bis in die Einzelheiten bekannt .

Während es auch nickt die Sache der amtlichen deutschen
Stellen sein kann , jede dieser Greuellügen im einzelnen zu
dementieren , hat das Reich in der Fraae der Fallschirmjäger
klar zu verstehen gegeben , mit welchen Mitteln es eine
völkerrechtswidrige Behandlung der Angehörigen dieses
Truppenteiles ahnden würde . Auch in der Frage der Be -
schießung offener Städte , die mit der Aufwärmung der
Greuelhetze um Löwen und nack der Erklärung Brüssels zur
offenen Stadt eine besondere Rolle spielt , hat das OKW .
nicht gezögert , rechtzeitig auf die strikte Einhaltung der Be -
stimmungen des Völkerrechts hinzuweisen .

Im übrigen gibt der bei dem britischen Expeditionskorps
in Belgien weilende Sonderberichterstatter der „Daily Mail ",
Paul Bewsher . offen zu . daß er keinen Beweis dafür gesehen
habe , daß die deutschen Flieger irgendeinen Luftangriff unter -
nommen hätten außer auf militärische Objekte , wit . z. B .
Straßen , Eisenbahnkreuzungen , Bahnhöfe oder Flugplätze .
Die Bombardierung solcher Ziele müsse notwendigerweise
oftmals auch den Tod von Zivilisten verursachen .

Damit widerlegt ein englischer Frontkorrespondent die
Lügenmeldungen der im Sold der plutokratischen Kriegs -
Hetzer stehenden Schmierfinken , die vom sicheren Redaktions -
sessel aus die Ehre der deutschen Luftwaffe zu besud?^ i - r-
suchen .

Der Krieg vor Englands Tore gerückt
Mythos der Maginotlinie gebrochen - Fallfchirmjagermanie in England - Wohin zielt der nächste Schlag ?

A.K . Berlin , 16. Mai . Unter den überwältigenden Sieges -
Nachrichten des gestrigen Tages nimmt einen besonderen
Platz die Meldung ein von der Durchbrechung der Nordwest-
lichen Verlängerung der Maginotlinie im Räume von Sedan .
Für die Welt draußen war die Maginotlinie bisher der In -
begriff d^r Unüberwindlichkeit . Sie bedeutete die hundert -
prozentige Sicherheit Frankreichs und stellte einen der wich -
tigsten Posten in öer Rechnung der Westmächte dar . Das
deutsche Heer und die deutsche Luftwaffe haben aber gezeigt ,
daß es für sie keine Hindernisse gibt .

Die Sachverständigen , vor allem auch jene in den General -
stäben der Westmächte, müssen sich eben an sehr viel Neu -
artiges gewöhnen . Holland , das den Engländern genügend
Zeit zum Heranführen ihres Expeditionsheeres und neuer
Landungstruppen gewährleisten sollte, ist von der deutschen
Wehrmacht in fünf Tagen niedergerungen worden . Die stra -
legifche Bedeutung dieses Ereignisses ist mit Händen zu grci -
fen . Starke deutsche Kräfte werden für andere Kampffelder
frei . Der Druck auf Nordbelgien verstärkt sich, der rechte
Operationsflügel wird unmittelbar und ohne Zeitverlust
noch stärker als er bisher war : die Parole SchlieffenS :
„macht mir den rechten Flügel stark "

, ist restlos
verwirklicht : Belgien und Holland sind getrennt , England
und Frankreich verlieren an Operationsraum und erst recht
an Operationsmöglichkeiten . Vor allem aber gewinnt Deutsch-
land eine neue Luftbasis gegenüber England .

Nahe Luftbasis , das bedeutet verkürzte Flugwege und da -
mit erhöhte Bombenlast , weil weniger Treibstoff mitgeführt
zu werden braucht . Es bedeutet erhöhte Kampfkraft bei ver -
mindertem Risiko , bedeutet , baß das einzeln « Flugzeug
mehr als einmal an ein und demselben Tage eingesetzt wer -
den könne , bedeutet im ganzen eine Vergrößerung der
Schlagkraft und Wirkung der Luftwaffe bei gleichem Treib -
stoffverbrauch und Verschleiß an Personal und Gerät .

Erst recht die Verbindung zwischen Frankreich
und England ist ernstlich bedroht . Amerikanische Blätter
machen darauf aufmerksam , daß mit holländischen Häfen als
Stützpunkt die deutschen U -Boote wesentlich größere Mög -
lichkeiten haben würden als bisher .

In London und Paris herrscht Bestürzung , obwohl man
dem Volk nicht einmal die tatsächliche Wahrheit einzugestehen
wagt . Die Börsen in beiden Hauptstädten — immer noch ein
typischer Stimmungsbarometer in den Plutokratien — erlebt
schwarze Tage erster Ordnung . Die Aktien des Suez -
kanals büßten an einem einzigen Tage 960
Punkte ein . Eine Fallschirmjäger - Manie hat
England ergriffen . In Hostings bei London kam eh zu einem
Alarm , weil ängstliche Engländer Fallschirmjäger gesehen
haben wollten , die sich aber als abgerissene Sperrballone er-
wiesen . Der neue englische Kriegsminister Eden ruft alle
nichtkriegsdienstfähigen Engländer zwischen 17 und 65 Iah -
ren auf , gch zur Bekämpfung öer Fallschirmschützengefahr
ausbilden zu lassen.

Die militärischen Fachleute öes Auslandes stellen Betrach -
tnngen darüber an , ob der Stoß des de u tsche n W e st -
Heeres sich nun gegen Frankreich oder direkt gegen Eng -
lanü oder gegen beide zugleich richten werde . Der „Popolo
di Roma " stellt fest , daß Teutschland mit -den von ihm et *
Odetten Stellungen von Norwegen bis zum Aermelkanal
gegenüber England einen der beträchtlichsten Aufmärsche voll -
zieht , den dieses jemals vor den Hirnen und Herzen seines
Weltreiches gesehen habe und fährt fort : „Mit dem Ver -
ichwinöenHollandsvonderLandkartellndder
Flucht öer Regierung und des Hofes aus dem
HaagbleivtjetztdenNiederlanden nichtsmehr
übrig als Niederländifch - Jnbien . Ist es unter
diesen Umständen noch lebensfähig ? Dieselbe
Frage könnte man morgen hinsichtlich des britischen Welt -
reiches stellen , wenn England von ihm amputiert sein werde .

Die Hauptschlacht des Kriegs rückt von Stunde zu Stunde
näher . Schon zu ihrem Beginn sind die Pläne , die die
Politiker und Generalstäbler des Westens aufgebaut hatten ,
wie Kartenhäuser vor dem Orkan öes öeutschen Angriffs
zusammengebrochen . Es wird zwar nicht an jedem Tage
die gleich beglückende Folge von Sondermeldungen möglich
sein wie in diesen Tagen . Aber wir sind nach den unver -
gleichlichen Ereignissen öer zurückliegenden Wochen unseres
Sieges vollkommen gewiß .

Nküfst! ftitlC IintWfCftiOte Etllö! / Mt Warnung des SM
Berlin , 15. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
Die belgische Regierung hat am 10. Mai durch ihren

Außenminister in Brüssel und ebenfalls durch Vermittlung
ihrer Schutzmacht, der Vereinigten Staaten , in Berlin er -
klärt , daß Brüssel eine offene Stadt sei , Truppen sich nicht
in Brüssel befänden und auch nicht durch die Stadt durch-
gehen würden .

Diese Erklärung der belgischen Regierung entspricht nicht
den Tatsachen . Die deutsche Luftaufklärung hat in den letz -
ten Tagen einwandfrei den Durchmarsch belgischer
militärischer Kolonnen aller Art durch Brüs -
sel sowie militärische Transporte durch diesen
Eisenbahnknotenpunkt festgestellt.

Das deutsche Oberkommando öer Wehrmacht

kann daher Brüssel nicht mehr als unvertet »
digte Stadt anerkennen .

Falls die belgisch« Regierung es mit der Schonung öer
Stadt Brüssel vor den Schrecken des Krieges wirklich ernst
meint , müssen augenblicklich alle militärischen Transporte
und Marschbewegungen durch die Stadt eingestellt werden
und öie Befestigungsarbeiten unterbleib ««.

Die Angriffe öer deutschen Luftwaffe richten sich , ent -
sprechend öer , Erklärung der Reichsregierung , a u s s ch l i e ß -
lich auf militärische Ziele . Sollten von jetzt an noch
militärische Ziele in Brüssel feststellbar sein , so werden sie
von der deutschen Luftwaffe angegriffen werden . Alle Fol -
gen , öie sich daraus für die Stadt Brüssel ergeben , fallen
denen zur Last, die entgegen der Erklärung der belgischen
Regierung ihre Staöt zu militärischen Zwecken mißbrauchen . '

17,3 Mi». RM . Ergebnis der t . Kriegshilfswerk .
Spende

Die am 2fr und 28. April durchgeführte Hanssammlung
des 1. Spendetages des Kriegshilfswerkes für das Dentsche
Rote Kreuz erbrachte « ach de« bisher vorliegenden Meld ««-
ge« das vorläufige Ergebnis von 17514 567,70 MM.

Setzt man dieses Ergebais i« Vergleich mit dem erste«
Opferfonntag des Kriegswinterhilfswerkes , dann ergibt sich
eine Steigerung von 52,53 — 6 031676 Reichsmark. Jede
deutsche Haushaltung steigerte das Ergebnis von 4S,38 ans
75,4 Psg .

Die ersten Schlußfolgerungen
Rom , 16. Mai . Die „Tribuna "

, „ Gioruale d 'Jtalia " und
„Lavora Fascista " beeilen sich, öie ersten Schlußfolgerungen
aus öer neuen Lage zu ziehen :

1. England ist ein weiteres strategisches lebenswichtiges
Gebiet entzogen . Die unmittelbare Bedrohung rückt mit
tödlicher Sicherheit immer mehr an Englands
Küste heran .

2. England hat aber auch ein bedeutsames Element des
Blockadekrieges eingebüßt . Nicht nur daß Deutschland in
Holland eine ungeheure Beute an Kriegsmate -
rial gemacht, auch öie holländische Landwirtschaft und
öie I n d u st r i e mit ihren Werften und gut eingerich -
teten Fabriken werben jetzt für Deutschland arbeiten ,
während England davon abgeschnitten wird . Mit anderen
Worten : die Waffe der Blockade kehrt sich immer mehr
gegen ihre Urheber .

3. Damit bricht aber auch die ganze Konstruktion der
Kriegführung zusammen , öie auf eine ausholende Wirkung
einer langen und langsamen Blockade abgestellt war .

> KmiziMe Panzerdivision vollkommen
ansgerteben

Berli « , 16. Mai . Zu dem gemeldeten Großkamps zwischen
dentschen nnd französischen Panzerverbände « «ordostwärts
Namnr , bei welchem die Franzose « geschlagen wurde« , ist
nach Gesangenenanssagen die daran beteiligte m e ch a « i *
sierte französische Division dnrch den gemein -
famen Einsatz der dentschen Luftwaffe und Pa «zerverbä«de
vollkomme« versprengt nnd asfgeriede « worden.
Die Kapitulation der holländischen Armee unter-

zeichnet
Berlin , 16. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
Die Kapitulation der holländischen Armee ist gestern elf

Uhr von dem deutschen Oberbefehlshaber und den Ober -
befehlshabern der holländischen Armee und Marine unter -
zeichnet worden .

In den letzten beide« Tagen habe« 25 000 Kinder Paris
verlassen ««d sind in Gonderzüge« i« die westliche « Provin -
ze« gebracht worden.

Zu Ehre« der Minister Spaak ««d G«tt, des lvremburgi -
schen Ministerpräsidenten Dvpong und des luxemburgischen
Außenministers Bech fand in Paris ein Bankett statt ? der
holländische Außenminister wurde von Reyuand empfangen.

Das Schweden und Schottland verbindende Telephonkahel
ist ans bisher Unbekannte« Gründe « außer Betrieb gesetzt
worden .

Die Knrsverlnste an der Newyorker Börse betrugen am
Dienstag über 2 Milliarden Dollar ? auch die Rüstungswerte
wurde» in den Strudel hineingerisse«.

Zum englische» Minister für die Lnftwaffenprodnktio«
wnrde der millio «e« fchwere „Zeitungskönig " und berüchtigte
Kriegshetzer Lord Beaverbrook ernannt .

vis Entfernungen im Raum Belgien und Holland
Von Vlissing «n nach Dover und zu ö«n DownZ , an denen

England bisher viele Schiffe der Neutralen zur Kontrolle
festhielt , macht di« Entfernung nur noch 150 Kilometer aus .
Von Rotterdam nach Lonöon sind es 300 Kilometer , von
ebenöort bis zu öen wichtigen militärischen Plätzen an ö«r
englischen Westküste 200 Kilometer . Die Entfernung von
Rotterdam nach Bristol und Liverpool macht jeweils 500
Kilometer aus . Di « deutsche Luftwaffe ist somit auch an
die englischen Westhäfen so nahe herangerückt , wie sie durch
den NorweM-nf« lözug an die Kri «gshäfen öer Homefloet
herankam .

Lerlai und Druck : Badische preise . Grenzmark -Druckerei und Verlag GmbH ,
Karlsruhe i . $ . VerlagSleiier , Arihur Peisch

>auvifchrtflleiler und verantwortlich für Politik ! Dr . Sari Caspar - » eckner !
Stellvertreter des HauvtkSriflleiters und verantwortlich für ftult » .' Unter -
ultima , den Heimati eil und Evort Hubert Domfdiiirf , für den Stadtteil :
/>>ois Richard «, für Kommunales , Briefkasten , Gerichts , und VereinsnachrichtiN !

Sari Binder , kür den Anzeigenteil : Franz Smijoi , atu to Karlsruhe .
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„SeutMlanö revolutioniert die Kriegsflihrung

»

Sopeuhage « , IS . Mai . Unter dem geradezu erschütternden
Eindruck , den die Kapitulation der holländischen Armee nach
fünftägigem Kampf und der deutsche Durchbruch durch die
belgische Verteidigungslinie allenthalben in Dänemark aus -
gelöst haben , ist die Achtung des neutralen Beobachters vor
der Leistung der deutschen Truppen aus neue gestiegen . Der
Vorstoß der deutschen Heeresgruppen hat in militärischen
Kreisen Dänemarks die Auffassung reifen lassen, daß Deutsch-
land es verstanden hat ,

die Taktik der moderne» Kriegsfiihrnng von Grund
ans z» revolutionieren .

Besonders legt man der Durchbildung der Luft -
waffe in ihrer Eigenschaft als Vortruppe der Bodeneinhei -
ten äußerst große Bedeutung bei in Anbetracht der Erfolge ,
die ihr Einsatz in Belgien und Holland zeigte . So berichtet
die dänische Presse auf Grund von Meldungen ihrer Ber -
liner Mitarbeiter über die „fürchterliche Wirkung "

, die das
Einsetzen deutscher Bombengeschwader und von Stuka - Ein -
heiten in dem Operationsgebiet nördlich der Maas bei dem
Vormarsch der deutschen Truppen und bei ber Verfolgung
des belgischen Heeres nordwestlich von Namur , wo diese sich
mit vorrückenden französischen Truppen trafen , zur Folge
hatte .

Dank dem blitzartigen Einsatz ber schnellen deutschen Ma -
schinen entwickelte sich das Zusammentreffen der Belgier mit
ber erbetene » französische « Hilfe z« einer heillose » Berwir -
rn » g , bei der die gestaute » Trnppevinasse » schwere Verluste
erlitte » . Nach dem deutsche« Erfolg der letzte » vieruudzwan -
zig Stunden wird hier

das Schicksal Belgieus für besiegelt
augesehe » . „Ueberall , wo die deutsche« Soldaten mit ' Pau -

zerdivisioueu und Sturzbomber » angreifen , durchbreche« sie
die stark ausgebaute belgische Verteidigungslinie " , schreibt
„Politiken ". „Die Berbindnngsliuien des Feindes werde «
zerrissen und unterbrochen , nnd das deutsche Heer verwirk -
licht » och eiumal die Umklammer « ugsplä « e, die Geueral -
oberst von Brauchitsch iu Pole « durchführte . Deutschland ist
dabei , sich die Herrschaft im Luftgebiet über Holland und
Belgien zu sicher» ."

Paul Rennau » nutzt den Ernst »er Lage zu einer
Parlamentskomödie aus

bg . Genf , 16. Mai . Am Mittwochabend wirb in Bezug auf
die Bekanntgabe von militärischen Nachrichten und Kommen -
taren in Paris von von neuem wieder etwas mehr Zu
rückHaltung bewahrt . Man erklärt , daß die „Kapitulation
Hollands ein sehr schweres Gewicht in der Waage ber Ent
scheidung darstelle "

, daß aber doch der Z u s a m m e n st o ß
der H a u p t a r m e e n erst bevorstehe und baß deshalb
jedermann in Frankreich noch Vertrauen bewahren soll .
Trotzdem bezeichnen die Pariser Blätter die Lage als „sehr
ernst ". Trotz der bevorstehenden großen militärischen Aktion ,
die sich gegen England , aber * i»ch gegen Frankreich richtet
— man fürchtet in Frankreich ein Umgehen der sran -
z S s i s ch e n B e f e st i g u n g s l i n i e — ist der Ministerprä -
sident Paul Reynaud offenbar doch entschlossen , gerade den
Ernst ber Lage zu einer großen Schauvorstellung auszu -
nutzen . Er hat seiner nächsten Umgebung angedeutet , baß er
entschlossen sei , in der Sitzung der Kammer , die am Don -
nerstag wieder zusammentritt , eine Rebe zu halten , sich dem
Parlament zu stellen und sogar wenn notwendig eine Ver
trauenskundgebung zu erzwingen .

Longwy liegt weit hinter uns
(PK . ) Einer bayerischen Division war der Auftrag erteilt

worden , Longwy , die Zitadelle und den Ort , zu nehmen , des-
sen Namen allen Weltkriegsteilnehmern noch gut bekannt
ist. Schon damals bedurfte es einer gründlichen Artillerie -
Vorbereitung , und auch diesmal war die Nacht vom Psingst -
montag zum Dienstag erfüllt von den Abschüssen und Ein -
schlügen mittlerer und schwerer Kaliber .

Das Feuer unserer Artillerie trommelte die Abwehr der
Franzosen zusammen . Ihre materielle und auch die seelische
Widerstandskraft schmolz von Stunde zu Stunde . Die Gegen -
wehr war erstaunlich und erfreulich geringer , als erwartet .
Das erklärt auch die geringen eigenen Verluste . Das sieht
man auch den Kompanie » an im Tal der Chiers , wo sie in
Gesechtsberührung mit dem setzt auffallend ruhig gewordenen
Gegner bereits Spähtrupps vorschicken, um den Feind nicht
mehr zur Ruhe kommen zu lassen .

Während die Kompanien sich einrichten . Panzerjäger Stra -
ßengabeln und Kreuzungen gegen Überraschungen sichern,
begeht der Major des Abschnittes seine Front . Die Gesich-
ter seiner Männer heben sich ihm ernst und dankbar ent -
gegen . Die Männer haben in einem fast fünfstündigen lau -
senden Gefecht von nachts 2.30 Uhr bis 7.30 Uhr in der
Frühe eine Strecke von beinahe zehn Kilometern zurück-
gelegt . Manche mit dem Hin und Her des Straßenkampses
in der Zitadelle und in den Orten Longwy - Haut und Long -
wy Bas noch mehr . Trotz des starken Verfolgungsgefechtes
ist die körperliche Verfassung der Truppen ausgezeichnet .

Nach ber Schilderung der Offiziere , die als allererste mit
ihren Leuten in die Zitadelle eindrangen , hatten die Franzo -
sen diese etwa um 6 Uhr morgens geräumt . Sie war stark
von unseren Geschossen zerstört . Trotzdem ist die „Route Na -
tionale " , >̂ie durch sie hindurchfühlt , völlig befahrbar , so daß « ,
es möglich war . Wagen bis in die Bataillons -
gefechtSstände vorzuschicken . Die Truppe konnte den er-
sten Hunger nach dem ersten Morgenkampf schon aus den
VerpslegungSvorräte stillen , die ihr in Longwy in unüber -
fehbarer Menge in die Hände gefallen waren .

Bereits um acht Uhr früh wußte die Division den Bor -
gang des Bormarsches in allen entscheiden -
den Punkten und die Namen jedes Mannes
und Offiziers , der sich durch besondere Tapferkeit ausgezeich -
net hatte . Am Gefechtsstand des Infanterie -Regiments , das

die Hauptlast des Gefechtes getragen hatte , bespricht wenig
später der Artilleriekommandeur der Division die Sperr
feuerwünfche der Infanterie und zeichnet von jedem Batail -
lon die Lage ber vordersten besetzten Stellungen in bie Karte

- ein . Longwy selbst liegt weit hinter diesen Vorposten , hinter
den Infanteriekompanien und Bataillonsgefechtsständen . In
die Stadt und ihre durch die alte Zitadelle in mehrere
Quartiere zerlegte große Fläche ziehen nun die Truppen des
Nachschubs , Reserven , Sanitätskolonnen und Transport -
kolonnen ein . Auch sie holen noch aus den Häusern hier und
da einen , zwei oder mehr völlig verstörte , auch verwundete
Franzosen heraus , die zunächst in Gruppen nach hinten ver -
schwinden .

Wer von und nach dem Gefechtsvorposten kommt , der
passiert auf der höchsten Höhe des Geländes in der Zita -
belle Longwy zwei frische Gräber deutscher Soldaten . Ein
Artilleriemajor und einer seiner Leute ruhen dort . Beide
von der gleichen Granate getrofsen in dem Augenblick , als
sie im Begriff waren , an diesem Platz bie B -Stelle einzu -
richten .

Fast unheimlich wirkt die Ruhe , die nun über dem Tal »
kessel der Chiers . über ganz Longwy liegt , nun , nachdem eS
fest in deutscher Hand ist. Nur ab unb zu fliegt eine einzelne
französische Granate aus weiter Entfernung in das nunmehr
deutsche Hinterland . Die Gewehrschüsse sind verhallt . Der voll
geworfene Gegner ist im Augenblick zu keiner
Anstrengung mehr fähig und scheint zermürbt von den
letzten Tagen und Stunden . Im Gefühl der absoluten Ueber -
legenheit nehmen in der Ruhe des Sieges unsere Soldaten
die Stellungen ein , die die Bataillons - und Kompanieführer
erkundeten , und für die Stimmung der Truppe spricht deut -
lich die Tatsache , daß so mancher Mann mit leichter Ber -
letzung und frischem Verband bei den Kameraden blieb , um
bort zu sein , wo er hingehört in dieser Stunde : am Feind .

Di « Grenze kurz vor Longwy ist durch eine besonders
große fetzt teichartig mit Wasser gefüllte Sprengung ge -
kennzeichnet . Vielleicht haben dort noch Belgier mit Fran -
zofen zusammen versucht , den würgenden deutschen Angriff
auf Longwy abzuwehren . In vielen weggeworfenen Torni -
stern in Longwy findet man Bändchen in den belgischen Far -
ben . Aber erst , wenn die noch unübersehbare Beute gesichtet
ist, wird man die Leistung der Truppe erkennen können .

Hartmuth Merleker .

Im Sperrfeuer ter Maginotlinie - Belgische Dörfer als Zielscheibe
Die deutsche Infanterie ist zäh

sP .K .1 Im Laufe de? Pfingstmontag wurde von den ersten
deutschen Divisionen das Vorfeld der Maginotlinie erreicht .
Die Franzosen sind dann längs weiter Abschnitte der bel -
gischen Front zurückgedrängt worden . Die Vorhuten der
deutschen Infanterie liegen zum Teil bere :is im Bereich der
Geschütze mittleren und kleinen Kalibers der Maginotlinie .
Vorsichtig tasten sich die deutschen Truppen an den Süd -
grenzen Luxemburg « und Belgiens an die Maginotlinie
heran .

Dorf auf Dorf wird ge « omme «
und von den vorgedrungenen Franzosen gesäubert , sofern
diese sich nicht bereits zurückgezogen haben . Fast ununter -
Krochen ist feindliches Artilleriefeuer auf den Dörfern und
den Vormarschstraßen . Aber ber Vormarsch geht unaushalt -
sam weiter , bis unsere Truppen auf Dörfer stoßen , auf die
sich das Artilleriefeuer außergewöhnlich verstärkt . Sie haben

de« Feuervereich der Magiuotliuie erreicht .
Ein Regiment hat das Dorf H . noch auf belgischem Gebiet

dicht an der französischen Grenze besetzt. Alles , was zum
Vorgehen nicht unbedingt erforderlich ist , bleibt zurück. Nur
die Infanterie , die Granatwerfer , die Panzerjäger und ein
Funkwagen werden mit vorgezogen . Vorsichtig geht es durch
das Dorf . Einzelne Abschnitte der Zufahrtsstraßen können
vom Feinde eingesehen werden . Noch schweigt die feindliche
Artillerie : jenseits des Dorfes , in den Wald hinein , hindurch
bis zum Waldrand . Weiter vorzugehen empfiehlt sich nicht,
liegt man doch hier geradezu auf dem Präsentierteller für
die französischen Geschütze . Der Franzmann ist außerordent -
lich mißtrauisch . Seine Artillerie beginnt , haargenau auf den
Waldrand . Der auf dem unteren Rand des Waldrandes
dem Dorf H . zu stehende Funkwagen sucht Funkverbindung
aufzunehmen mit der Division . Bereits nach den ersten
Funkversuchen legt der Franzose sein Feuer auch hierher .
Zehn Meter neben dem Funkwagen liegt der erste Einschlag .
Kein Zweifel , dieses Feuer kommt unmittelbar aus der hier
nur etwa 35 Kilometer entfernten Maginotlinie .

In halbstündigen Wellen setzt nun den ganzen Nachmittag
über ein wohlgezielter Feuerhagel ein . Mit ihrem typischen
Pfeifen sausen die Mittlern und schweren Granaten heran ,
krepieren zunächst im Walde und aus dem Wege vom Wald
zum Dorf , dann im Dorf H . selbst . Es ist . als ob ber Fran -
sose auf jeden Strauch eingeschossen wäre , auf jed ^s Haus

I und jede Deckung . Auch hier hat er wieber einmal seine
Maginotlinie so nahe an belgisches Gebiet herangesührt , daß
er nicht seine eigenen , sondern die belgischen Dörfer an die
Grenze des wirksamsten Feuerbereiches seiner Artillerie ge-
nommen hat .

So schießt er denn auch dieses kleine belgische Dorf
i» Trümmer ,

wie so manches andere längs ber Grenze . Die französische
Artillerie — das wissen unsere Frontsoldaten des Beltkrie -
ges nur zu genau — schießt sehr sorgfältig und e »akt, so auch
hier . Es ist , als ob die Maginotgeschütze auf bestimmte
Punkte fest eingestellt seien . Ein Kraftfahrer bringt einen Mel -
der herauf zum Waldrand . Auf halbem Wege muß der Mel -
der absitzen , das Rad kehrt machen . Der Weg ist zu sehr zer -
schössen. Und schon schießt der Franzose seine Brocken her -
über .

Unentwegt liegt sein Feuer auf dem Wald , In Welle
geht es zur Zeit über das Dorf hinweg . Hier liegt noch ein
Jnfanteriezug , hier liegen noch Panzerjäger Immer wieder
müssen sie in Deckung gehen ? immer wieder knallt es auf die
Straße und in die Häuser hinein . Eine riesige Rauchwolke
zieht vom Dorfe weg . Die Sanitäter bringen vom Walde
her Verwundete und haben dabei selbst zwei Verwundete .
Ein Lastwagen mit Schwerverwundeten geht zum nächsten
Hauptvervandsplatz . Er muß durch das auf ben Ansahrts -
straßen des Dorfes liegende Sperrfeuer kommen , koste es
was es wolle : denn die Möglichkeit , daß ein Einschlag den
notdürftig in einem Bauernhaus eingerichteten Verbands -
platz trifft , ist größer als die , auf der Straße fahrend erwischt
zu werden .

Unsere Infanterie bewährt sich wieder einmal
mit ihrer Zähigkeit u» d Ausdauer .

Sie hält im feindlichen Geschützfeuer aus , wie der Befehl
es fordert . Um 15 Uhr wurde das Dorf erreicht , um IS Uhr
der Waldrand . Von diesem Augenblick an setzte ber Beschuß
ein . Aber bie Männer halten die Stellung , lassen sich von
ihrer Höhe gegenüber der Maginotlinie nicht vertreiben .
Schließlich drehen sie in aller Ruhe ab nach Nordwesten unb
gehen , immer dem Feuerbereich der Maginotlinie entlang ,
weiter vor . Das Regiment aber ist stolz darauf , auch hier
im Vorfeld der Maginotlinie sich bewährt zu haben . ES hat
sich auch bei dieser Aufgabe , den Franzose « in feinem eige -

Bei leinen Soldaten Wögt Zeutschs
laiids Serz

, Bon Reichspressechef Dr . Dietrich .
Fuhrerhauptquartier , 16. Mai . Mit bem ehernen Marsch ,

tritt des deutschen Westheereö hat eine neue Epoche ihre »
Vormarsch angetreten - Vor den dröhnenden Kanonen muh
das verlogene Geschrei der demokratischen Heuchler und alli -
ierten Phrasendrescher verstummen . Das Truggebäude auS
Lüge und Illusion einer ebenso senilen wie anmaßenden
plutokratischen Welt ist zusammengestürzt , und über ihren
Trümmern steigen die Adler der jungen Zeit sieghaft empor .

Deutschlands stürmende Soldaten brechen die Tore der
Zukunft auf . Die unvergleichlichen Heldentaten von Eben
Emael und dem Albert - Kanal , die Erstürmung Lüttichs , die
Eroberung Rotterdams und der Festung Holland , die Siege
in 100 Luftschlachten u » d der blitzschnelle Stoß über die MaaS
bei Dinant , Givet utld Sedan — das sind die neuen Meilen -
steine auf den Straßen des Sieges !

Staunend steht die Welt vor den Wundern an Kühnheit ,
die von ben deutschen Soldaten in Holland . Belgien und
Frankreich vollbracht werden . Das Gesicht des moder -
nen totalen Krieges , der mit den letzten Errungen -
schaften ber Technik und der höchsten Begeisterung entflamm -
ter Herzen geführt wird , der schneller und härter , weiträu -
miger und doch konzentrierter denn je geworden ist, wurde
in Polen und Norwegen schon in seinen Umrissen erkennbar
und hat sich nun mit einem Schlage ganz in seiner grandio -
sen Wirklichkeit enthüllt .

Der Führer hat dieses gewaltige Zukunftsbild , das heut «
auf den Schlachtfeldern des Westens so plötzlich Gegenwart
geworden ist , seit vielen Jahren vorausgesehen , und nach
diesem Bilde die neue deutsche Wehrmacht geformt . Die
Waffe , die er in jahrelanger , rastloser und unendlich müh -
seliger Arbsit geschmiedet hat , führt er nun gegen ben Feind ,
der ihren Einsatz herausforderte .

Wie viele große Augenblicke und entscheidende Tage des
Kampfes für Deutschland erlebten wir an der Seite des
Führers ! Immer wieder glaubten wir , die Größe der
Stunde , in ber wir ihn für Deutschland handeln sahen , sei
einer Steigerung nicht mehr fähig . Und doch erleben wir
heute , inmitten dieser atemberaubenden Ereignisse , den Füh -
rer wie nie zuvor als die gestaltende ^Krast im Brennpunkt
weltgeschichtlicher Entscheidungen .

Im ersten Morgengrauen des 10 . Mai , als unsere unver -
gleichlichen Truppen zu Lande und in der Luft zu große »
Schlachten im Westen antraten , bezog auch der Führer sein
Hauptquartier .

Von hier aus verfolgt er mit kühlem Kopf und heißem
Herzen drt, Ablauf der gewaltigen und blitzschnellen Opera -
tionen , die den Stempel seines überlegenen Geistes tragen .
Hier in seinem Hauptquartier werden , mit der jouverä -
nen Ruhe und Sicherheit , die wir immer wie -
der am Führer bewundern , die letzten Ent ,
scheidungen getroffen , die das Schicksal Deutschlands
und nun nach bem Willen unserer Feinde auch ihr Schick-
sal bestimmen .

Sein Vertrauen zum deutschen Soldaten ist grenzenlos .
Seine Zuversicht in den Triumph der deutschen Wehr -

macht ist felsenfest . .
Der Glaube an den Sieg der Nation ist ihm längst Ge -

mijjffictt
Die Meldungen aber , die Stunde um Stunde von dem

todesmutigen Einsatz , von den einzigartig kühnen Taten ,
den unerhörten Leistungen und gewaltigen Erfolgen seiner
Soldaten eintreffen , sind feine Freude , sein Stolz und sein
Glück . . ^ « c ,

Wer als Soldat deS Weltkrieges im Weste » gekämpft hat ,
der mag ermessen , welche Empfindungen den Führer heute
bewegen , wenn er bie vertrauten Namen der Dörfer und
Städte , der Flüsse unb Landschaften wieder vernimmt , wenn
junge deutsche Soldaten jetzt, nach 25 Jahren in siegreichem
Vorwärtsstürmen den Boden jener Schlachtfelder wieder
betreten , die ihn vier Jahre lang in Freud und Leid mit
seine » Kameraden vereinten . Wenn ganz Deutschland heute
mit begeistertem Herzen die Berichte von den Siegen seiner
tapferen Söhne liest , dann verfolgt ber alte Frontkämpfer
diese Geschehen mit noch leidenschaftlicherer Anteilnahme ?
denn Sieg und Lohn , um die er damals betrogen wurde , sol -
len ihm heute , nach 25 Jahren , unter der Führung eines der
Ihren doch noch werden .

25 Jahre lang haben in Europa der Wortbruch und die
Phrase regiert . Das Volk galt nichts , die Interessen der
plutokratischen Ausbeuter alles . Unter einer Schlammflut
von Lügen und Moralheuchelei haben sie die Wahrheit er -
stickt und ben gesunden Sinn der Völker verwirrt . Sie haben
zum Kriege gehetzt und die Friedenshand des Führers zu -
rllckgesto

^
en

^ ^ ^ ^ hex Worte i st vorüber . Jetzt
spricht das deutsche Schwert . '

Im Bewußtsein ihres heiligen Rechtes marschieren Deutsch -
lands Söhne gegen die Söldner der Plutokraten . Der Wille
jedes deutschen Soldaten , die Würger der deutschen Nation
endlich zu packen , ist unbezähmbar . Mit ihnen wird der
Führer jeden Widerstand zerschlagen .

„Unser Herz ist immer dort , wo unser Geld ist" — das
ist die erbärmliche Gesinnung der jüdisch-demokratischen
Plutokratie . . . . ..

Das Herz des deutschen Volkes aber schlägt
für seine Soldaten , bie für Deutschlands Zu -
kunft , Ruhm und Größe kämpfen !

Kosten Sie einmal
„kalt " das Aroma
guter Cigaretten *)

ATIKAH
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* ) c' Ein paar Züge durch die noch nicht angezündet « Cigarette werden
Sie durch den köstlich - frischen Wohlgeschmack überraschen , der edleo
Tabaken » igen ist.

nen Vorfeld zurückzudrängen , ebenso ausgezeichnet wie vor
wenigen Tagen , als seine Einheiten unter Führung des
jetzt wieder droben am Waldrand liegenden Regimentskom¬
mandeurs die Vorausabteilung der Division stellten .

Heinz -Dieter Pilgram .
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Panzer erzwingen den Durchbruch - Französische Panzeraufklärer
vernichtend geschlagen

lPK . ) Selbst die Panzermänner hätten es sich nicht trau -
wen lassen, daß sie am dritten Tage des Vormarsches zum
ersten Male schon die Franzosen schlagen würden .

Morgengrauen . Tic Männer haben an ihren Fahrzeugen
gerade ein« Handvoll Schlaf genommen , da kommt bereits
wieder der Beiehl zum Aufbruch . Die Motoren springen an .
Los geht die Fahrt , dem Feind entgegen/mit dem sie im Lauf«
der Nacht die Fühlung verloren haben . Bald tauchen noch
einige Widerstandsnester auf . die aber blitzschnell und ohne
große Verluste niedergekämpft iverden . Und auf einmal ist
es Sann aus . Nirgends mehr eine ernstere Gegenwehr .
Äompanieweiie werden die in wilder Flucht befindlichen
Belgier gefangen genommen .

Tiefe Fahrt durch die Ortschaften ist geradezu unheimlich .
Nirgends mehr eine Brücke ge ' prengt , nirgends eine Tank -
falle , kein Schuß fällt mehr . Tann und wann kommen einige
Flieger , die an wichtigen Stellen auch.» ihre dicken Brocken
fallen lassen. Aber was macht das den Panzermännern aus ?
Sie sitzen in ihren fahrenden Festungen und haben nur den
einen Gedanken , dem Gegner auf den Fersen zu bleiben , ihn
zu jagen , ihn zu Hetzen, daß er nirgends mehr dazu kommt,
Kehrt zu machen und sich zur Verteidigung einzurichten .

Je tiefer die Fahrt ins Land geht , um so größer wird die
Ueberra 'chung des Feindes , der es gar nicht fassen kann , daß
die Deutschen schon da sind. Seelenruhig , in Hemdsärmeln ,
treten oftmals die belgischen Soldaten aus den Häusern , um
sich gerade an einem Brunne » zu waschen. Da biegen die
deutschen Panzer ins Dorf ein ! Ohne einen Schuß zu tun ,
strecken -fte alle die Hände hoch. Wenige Augenblicke Zeit
kostet es nur , sie sind entwaffnet , treten ihren Marsch , nun
wieder „nach vorn " an , und die Panzer rollen weiter . Noch
immer kein wesentlicher Widerstand . Da trifft bei dem Kom-
mandeur . einer Panzereinheit der kurze Funkspruch ein : , Auf
den Höh^n bei £ . feindliche Panzer gesichtet .

" Der schneidige
Kommandeur trifft sofort alle Vorkehrungen , diesen Feind an-
zugreifen . Noch ist nicht bekannt , wer es ist un .) wie viele
es sind . Aber was macht das auch aus . Funksprüche hin und
her . Funk ist hier vorn überhauvt die einzige Möglichkeit
der gegenseitigen Verständigung » Der Angriff erfolgt ebenso
blitzschnell, wie der Vormarsch und der Durchbruch vonstatten
gingen . Bald ist eine Bresche geschlagen. Dort ging ein
Wagen in Flammen auf . Aus einigen Fahrzeugen springt
die Mannschaft heraus und streckt die Hände hoch. Dazwischen
immer wieder belgische Soldaten , die , da sie nun auf einmal
wieder von ihrer Seite aus Panzerwagen sehen, wieder Mut
fassen und in den Kampf eingreifen . Aber es ist zu? spät . Der

Holländisch « Bunter , die den Vormarsch stoppen sollt «»

Slirf Maas -Nebergang in Holland stießen die deutschen Soldaten auf zahlreiche
Befestigungswerke , die jedoch durch den kombinierten Einsatz unserer Waffen
schnell zerstört wurden . — Unser Bild zeigt einen holländischen Bunker dei
«inem Maas -Uebergang , der von unseren Truppen zerstört wurde .

(PK . Fatzhauer , Scherl Bilderdienst . Zander -Multiplex -K .)

zusammengefaßte Angriff unserer Panzerwagen schlägt den
Feind nieder . Was nicht die Hände hochhebt. läuft in wilder
Flucht zurück.

Kurze Worte werden mit den Gefangenen gewechselt. Da
stellt es sich für die meisten deutschen Soldaten zur größten
Ueberraschung heraus , daß die Gefangenen keine Belgier sind ,
sondern die ersten Franzosen . Die ersten Franzosen nach
einem dreitägigen Bormarsch durch Belgien , der an Schmie -
rigkeiten gar nicht zu übertreffen war . In den Gesichtern der
Gefangenen spiegelt sich noch das Entsetzen wiöer . So also
gehen deutsche Panzer vor .

Zwischen zusammengeschossenen Kolonnen , stehen gebliebe -
nen Fahrzeugen , Panzern , die noch in hellen Flammen stehen,
und all den rauchenden Trümmern sammeln sich die vielen
französischen und belgischen Gefangenen , deren Zahl sich auf
etwa 2000 beziffert .

An den Ausgängen der Ortschaften bauen sich die Panzer
in Deckung auf , um , falls ein Gegenstoß erfolgen sollte, sofort
einsatzbereit zu sein. Die Offiziere stehen an den Fahrzeugen
und zeichnen in ihren Karten den eigenen Standpunkt ein .
Tatsächlich , bis Namur sind es nur noch 20 Kilometer ! Von
allen die sich ans dem Vormarsch durch Belgien befinden , find
die Panzer am tiefsten ins Innere des Feindeslandes vor -
gestoßen . Und das ist für alle , die bei diesem kraftvollen
Durchbruch dabei waren , der schönste Lohn . Georg Zech .

Spähtrupp iiu «! in eine delgische Stadt vor

Deutscher Infanterie -Spähtrupp in einer belgischen Stadt , die vom Feinde
gesäubert wird . (PK .» Titz . Scherl Bilderdienst . Zander -Multiplex -K.)

Zwölf französische Stützpunkte ausgehoben
PK . Im Morgengrauen des ersten Pfiugsttages stehen

starke Einheiten der deutschen Vorfeldtruppen zu einem ver -
nichtenden Schlag gegen die französischen Vorfeldstellungen
bereit . Sie wollen dem Franzmann beweisen , daß die deutsche
Wehrmacht an allen Fronten überlegen ist , daß nur sie allein
das Gesetz des Handelns beherrscht und in der Lage ist , das
Geschehen zu diktieren , wo immer sie es für erforderlich hält .

Der Kampfanftrag lautete ,
ein über zwei Kilometer tiefes , schwieriges Ge -
lande vis zum stark befe st igten Wäll zu durch -
stoßen und die zahlreichen Widerstandsnester aus -
zuheben . Mit dem Gelände waren sie durch die zahlreichen
Spähtrupps gut vertraut . Auch hatte man beobachtet , daß
am Waldrand mehrere starke .MG .-Nester und im Walde
selbst verschiedene ausgebaute Stützpunkte waren . Sie wuß -
ten , daß ihnen ein starker Feind mit aktiven Kolonialtruppen
gegenübertreten würde . Ein heftiger Kampf stand bevor . Die
Aufgabe war zwar 'chwer , aber für deutsche Infanteristen ist,
nichts undurchführbar . Ein junger Offizier , der erst am Vor -
tage die Kompanie übernommen hatte , sprach ernst« Worte
zu seinen Männern , die mit Zuversicht und Vertrauen auf
ihren jungeu , aber schneidigen Führer blickten. Da das Ge-
lande in seiner ganzen Breite vom Feinde eingesehen wurde ,
galt es , die Morgendämmerung auszunutzen , um in ihrem
Schutz möglichst weit vorwärts zu kommen. Pünktlich um
X Uhr war die mit der Artillerie verabredet « Ausgangsstel -
lung erreicht . Um X.0S Uhr brach ein Höllenlärm los . Ueber
die Köpfe der Männer donnerte es zum Franzmann hinüber ,
der über diesen heftigen Morgengruß nicht wenig überrascht
gewesen sein mag . Die Kompanie verschnaufte sich inzwischen
und lauschte den berstenden und einschlagenden Granaten , bis
ihr « Stunde kam. Jäh , wie es begonnen , verstummte das
Donnern der Geschütze . Fast zur gleichen Zeit sprangen di«
Männer auf und erreichten in schnellen Sprüngen den Wald -
rand . Unter der Wirkung der deutschen Artillerie hatten die
Franzmänner <

die MG .-Nester am Waldrand fluchtartig verlassen
und waren in ihre Befestigungen zurückgeeilt . Jetzt begann
der volle Einsatz der Kompanien , die in dem dichten Unter -
holz nur mühsam vorwärts kamen . Der Waldboden war eine
einzige lehmige Masse. Ein tückisches Gewirr von Stäche .!-

drähten stellte sich ihnen entgegen , zerfetzte die Uniformen und
riß die Haut an vielen Stellen ein. Als die ersten Draht -
scheren angesetzt wurden , schlugen den Angreifern Gewehr -
falven entgegen . Das war das Signal . Bon allen Seiten
wurde nun geschossen . Die Deutzen sahen erst jetzt mehrere
gut getarnte Blockhütten vor sich. Handgranaten schlugen eine
Gasse in die Drahtsperre , Scheren vervollständigten diese
Arbeit . Ein Feldwebel fluchte, als ihm « ine Kugel die Draht -
schere glatt aus der Hand schlug , aber sonst keinen Schaben
anrichtete . Er nahm die Schere wieder auf und bahnte die
Gasse weiter , durch die er dann mit dem Kompanieführer und
einem IS Jahr « alten Schützen vorwärts stürmt «. Mit der
Maschinenpistole und einig «n gut g«zielten Handgranaten
wurde

das Feuer der ersten Hütte zum Schweige« gebracht .
In schnellen Sprüngen , ein« Handgranate vor sich werfend ,

erreicht « d« r Feldwebel als erster den Stützpunkt . Er schrie
auf französisch die Waffen zu strecken und sich zu ergeben .
Vorsichtig lugte erst ein Kopf heraus , dann folgte die Nand ,
und zögernd kam einer nach dem and« ren aus der Blockhütte .
Sieben Marokkaner waren gefangen . « in« r blieb
tot zurück. An allen Ecken des Waldes tobte jetzt der Kampf .
Inzwischen hatte der Leutnant eine andere Stellung im Hand -
streich genommen und zehn Gefangene gemacht. Der Wald
war stärker befestigt als man angenommen hatte . Zwar wur »
den die -ersten dicht zusammenliegenden Stellungen nach har -
tem Kampf genommen , doch mutzten später noch andere Was » -
fen angefordert werden . Der Franzmann , schon im Welt - ;
krieg als gut in der Verteidigung bekannt , erwies sich auch \
jetzt wieder als ein schwer zu überwindender Gegner . Seit j
Stunden schon tobte der Kampf um den Wald . Die fran -
zösische Artillerie schotz Sperrfeuer . Erbittert wurde gerungen .Aber die Deutschen drangen unaufhaltsam vor . Hütte auf i
Hütte mußte sich ergeben , und so fielen

zwölf starke feindliche Stutzpunkte
in uns ere Hand . 92 Marokkaner , ein Kapitän un>d i

( ein Leutnant mußten den Weg in die deutsche Gefangen -
fchaft antreten . Der Feind verlor außerdem zahlreiche i
Tot « und Verwundete . Der Auftrag würbe restlos er -
füllt , der stark befestigte Wald wurde vom Feind gesäubert
und die deutschen Vorfeldstellungen einige Kilometer mehr -
feindwärts getrieben . Fr . Becker .

V MÄW
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Alle Rechte . Mularton Verlag . München
14 . Fortsetzung

„Was wird mit Ihnen , Vrieger ?"
„ Man hat mich nur hergerufen , um über Hennings Aus -

fagen zu machen. Ich konnte ja einwandfrei nachweisen , daß
die , Marga " für das von mir vertretene Gebiet keine Waren
mitführt « . Ich hatte jedenfalls von '

feiten der Reederei keiner¬
lei Mitteilung darüber erhalten und hätte auch niemals mit
einem Anlaufen der „Marga " in Montevideo gerechnet . Rud -
der würde — sobald « r ieine Ladung auf Lobos gelöscht haben
sollte — unverzüglich nach Europa abgedampft fein . Die Koh-
len für die Rückfahrt bunkerte die „Marga " bekanntlich be -
reits in Buenos Aires ."

„Ter Kaptein hatte es uns aber versprochen , Montevideo
anzulaufen !" entgegnete Harff . ,̂ Wir sollten dort ein paar
freie Tage haben ."

Briefler lachte hart auf .
„Unsinn ! Gar nicht daran zu denken . Rudder wäre froh

gewesen , wenn alles glatt ablief ."
„Tann ist das schuftig gehandelt von ihm !"
„Sehen Sie . Steuermann , deshalb wäre es eben gut , wenn

recht bald Licht in die Angelegenheit kommen könnte . Umso
eher kämen Sie und die anderen Matrosen frei . Wenn Rud -
der leugnet und aus feiner eigenen Mannschaft ihn niemand
belasten kann , so wird die Untersuchung — fürchte ich — sich
noch recht lange hinziehen .

"
„Ich glaube es ja "

, bemerkte Harsf besorgt . „ Aber ich weiß
wirklich nichts . Und ich glaube , auch von meinen Kameraden
hat niemand etwas Verdächtiges bemerkt . Ich würde es sonst
ohne weiteres bekennen ? denn warum sollten meine braven
Jungens schließlich wegen eines Schuftes hier lange in G« -
fanaenfchaft sitzen ?"

Die Tür wurde geösfn« t. Auf einen Wink des Unter -
fuchungsb «amten verabschiedete sich Brieger von dem Steuer -
mann .

. Wir danken Ihnen !" wurde dem Vertrauensmann der
Reederei erklärt . „ Sie haben sich ehrlich bemüht . Klarheit zu
schaffen . Kein Wort Ihres Gespräches mit dem ersten Steuer -
mann der „Marga " ist uns entgangen . Die Mannschaft ist
demnach unbeteiligt . Si « dürften i» den nächsten Tagen in

Freiheit gesetzt werden . Nun liegt es nur noch an dem Kapi -
tän des Frachters . Hoffentlich legt dxr Mann bald ein Ge-
ftändnis ab . Das wäre das Vernünftigste , was er tun könnte ,
zumal die Gegenpartei völlig bedeutungslos ist . Es war « in
recht plumper Versuch , hier Waffen landen zu lassen "

Wenig später wurde Rudder hereingeführt . Er ließ zu¬
nächst viele Fragen über sich ergehen , die er gar nicht oder
nur mit einem nichtssagenden Achselzucken oder Kopfschütteln
beantwortete .

„Ihr Schweigen und Verhalten belastet Sie außeroröent -
lich !" sagte man ihm daraus .

„Ich bin ein anständiger Kapitän !" erwiderte Rudder nun
erbost . „Von der Sache weiß ich nichts . Ich habe bestim¬
mungsgemäß Fracht aufgenommen und wollte sie bestim-
mungsgemäß auf Lobos löschen . Das ist alles ."

„iWi? erklären Si « « s sich dann , daß anstatt Maschinenteile
Waffen in »den Kisten steckten ?"

„Weiß ich nicht" , brummte Rudder . „Das müßte eigentlich
doch der Reeder am besten wissen?"

„Sie wollen damit sagen, daß der Schiffseigner Hennings
den Waff « nfchmnggel in Szene gesetzt hat ?" fragte der Beamte
rasch .

„Noe"
, antwortete Rubber prompt . „Das wollte ich damit

nicht gesagt haben .
"

Mehr war aus dem Kapitän der ..Marga " trotz vieler ge-
schickter Fragen , in denen ausgeklügelte Fallen verborgen
waren , nicht herauszubekommen .

„Sie bleiben in Hast !" wurde Rudder erklärt , als die Ver -
Handlung beendet war .

„Ich Hab Zeit "
, brummte er vor sich hin .

IX.
Der Schiffseigner Arnd Hennings kehrte eben von einer

zweitägigen Geschäftsreise in später Abendstunde zurück, als
Gorvin Scheiter in das im Verwaltungsgebäude gelegene
Arbeitszimmer des Reeders stürzte .

„Da haben Sie den Erfolg Ihrer eigensinnigen Hand -
lungsweise !" schrie der Syndikus mit gellender Stimme und
warf ein Zeitunasblatt auf den Tisch, um sich dann stöhnend
in einen Sessel fallen zu lassen und den Schweiß aus dem
seiften Gesicht zu wischen. „Von Sachen , von denen man nichts
versteht , soll man eben die Finger lassen ! Aber auf mich
wollten Sie ja niemals hören ! Nun haben wir den Schaden !
Die ganze Reederei mag zum Teufel gehen , das kümmert Sie
ja nicht. Wenn Sie nur Ihren Kopf durchsetzen können . Das
ist nun das Ergebnis «— !"

Verwundert nahm Arnd Hennings das Zeitungsblatt auf .
In großen Schlagzeilen wurde eine Meldung aus Uruguay
verkündet .

^ Safsen für Aufständische ! Kapitän Rudder verhastet!"

lautete die Nachricht des englischen Blattes . Und in der Art
der Sensationsmache ausländischer Zeitungen folgten weitere
Ueberfchristen : „Schmuggelschiff „Marga " von der Hamburger
Reederei Hennings Aktiengesellschaft . Was sagt Hennings
dazu ?"

Es war Arnd , als habe er einen furchtbaren Schlag be-
kommen . Sein Denken fetzte für Sekunden aus . In seinem
Hirn war eine Leere entstanden . In den Ohren dröhnte und
rauschte es . Funken filmmerten ihm vor den Augen .

Wie aus weiter Ferne , näher und näher kommend , ver -
nahm er die höhnende Stimme Gorvin Schetters .

„ — saubere Geschäfte werden hier gemacht, muß man schon
sagen ! Krampf ist das ! Weil es überall zurückgeht . Alles
wird mitgenommen , wenn es nur Geld einbringt ! Jedes
Schandgeschäst wird abgeschlossen, wenn —"

„Sie reden Unsinn !" unterbrach ihn Arnd Hennings nun .
Wommen Sie zu Verstände . Herr Schetter .

"
Der fuhr wie ein Wahnsinniger hoch. Die Finger an

seinen fleischten Händen bogen sich wie Krallen . Aus den
Höhlen traten die Augen stark hervor .

„Das — das wagen Sie mir zu sagen ? Mir — ? Der ich
den Untergang der Reederei vorausgesehen habe ?"

„Sie trugen ein gut Teil dazu bei", erwiderte Arnd kalt .
Mit «in«m Male war « ine eisige Ruhe über ihn gekommen.
Unter den Papieren auf dem Schreibtisch , unter den Post -
eingängen der letzten Tage , die ihm Volker Frahne zurecht¬
gelegt hatte , sah «r die Vorladung zur Vernehmung in
„Sachen Marga " Iieg«n.

Mit wankenden Kni « n stand Schett «r .
„Ich — ? Ich habe nur das Beste gewollt ! Ich habe ge-

warnt und gewarnt . Ich wollt« alles retten , das Unter -
nehmen hochbringen , meine Erfahrungen und meiiy guten
Verbindungen in die Waagschale wersen —"

„Wo bleiben denn Ihre angeblich so guten Verbindungen ?
Unsere alten Geschäftsfreunde übergeben ihre Frachten an -
deren Reedereien . Das dürfte Ihnen doch aufgefallen sein,
Herr Schetter ?"

„Gewiß !"
„Und wie erklären Sie sich das ?"
,MeiI niemand mehr Vertrauen zu der Führung der

Reederei Hennings hab«n kann ! Weil ein Neuer , ein Un -
erfahrener die Leitung übernahm !"

„Und wer schwatzte diesen Unsinn aus ?"
„Wollen Sie etwa gar behaupten - baß ich —'*
„Ich behaupte gar nichts "

, sprach Arnd Hennings , und ein
harter Blick traf den vor ihm Stehenden . „Ich denke mir
nur meinen Teil ."

( Fortsetzung folgt )
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Barfußlaufen hilft Leöer sparen
-letzt ist die richtige Zeit für die Jungen , um barfub zu laufen . Es ist nicht

nur gesund , weil es den Blutumlauf günstig beemfluhi und den so nottven -
digen Kontakt mit der Erde herstellt , es ist auch geeignet . Geld und Lcder
zu sparen . Gerade Letzteres allein sollte die Jugend anspornen , sich der
Schuhe zu entledigen , so oft und wo immer es geht , denn jedes Stückchen
Rohstoff das unnötig verbraucht wird , erschwert den Kampf der Heimatfront .
Die Mütter dürften kaum ungehalten sein , wenn sie weniger Strümpfe
zu stopfen haben , und an Wasser zum allabendlichen Fußbad vor dem Zu -
bettgehen fehlt es ja wohl kaum .

„Waisch was ? " sagt neulich 's Gänzles Fritz
zu seinem Freund öem Peter
und lacht dazu ins Gsicht ihm knitz
„Von jetzt ab schpar ich Leder .

"

„Wie willsch denn Tu des mache , Mensch ? "
„zuerscht musch Du dorii frkae !"
Da grinst der Fritz : „Wie Dn mich kennsch ,
kann 's do dra doch net liege .

"

„ Von jetzt ab l aa i ich b a r s u ß .
'

Freund ,
wenn einigermaße ' s SRptfpr "— 's Wetter .
„ Do mach ich mit " hat Peter g

'meint .
„ zn zwait schparn mir dann 's Le^öer !"

H . M . . C .

Das Ergebnis dex 2 . Haussammlung am 18 . und 19 . Mai
für das Kriegshillswerk DRK . muß zum Beweis
der unzerstörbaren Einheil aller Deutschen werden .

Auch Hackfleisch mit Knochenbeilage
Bei Abgabe von Fleisch , das ohne Knochen verkaust wird ,

ist bekanntlich aus Verlangen des Käufers eine Knochenbei -
läge hinzuzufügen oder , wenn knochenloses Fleisch ohne
Knochenbeilage verlangt wird , ein entsprechender Abzug in
der Gewichtsmenge zu machen . Bisher fehlte jedoch eine
Regelung darüber , wie bei der Abgabe von Hackfleisch
und Schabefleisch zu verfahren sei.

Die Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft hat
diese Lücke durch eine neue Fassung ihrer Sammelanordnung
beseitigt . Danach ist Fleisch grundsätzlich mit eingewachsenen
Knochen abzugeben . Bei Abgabe von Fleisch , das Handels -
üblich ohne Knochen verkauft wird sz . B . Schnitzel , Filet ,Roulade , Hackfleisch , Hackepeter , Gehacktes , Schabefleisch usw .)
ist auf Verlangen des Käufers eine Knochen -
beilage , die gesondert zu wiegen und zum Knochenpreis
zu berechnen ist , hinzuzufügen . Sie darf bei Schweine -
fleisch 20 v . H . , bei Rindfleisch 25, bei Kalbfleisch 30 v . H .
der auf den Kartenabschnitten abzugebenden Fleischmenge
nicht übersteigen . Wird die Abgabe von knochenlosem Fleisch
ohne Knochenbeilage verlangt , so vermindert sich die
Gewichtsmenge um den angegebenen Hundertsatz . Ham -
melsleisch ist nur mit eingewachsenen Knochen abzugeben .

Wie hierzu die „Deutsche Fleischerzeitung " bemerkt , kom -
men beim Verkauf von „Hackepeter " 20 v . H ., bei Schabe -
fleisch und bei Gehacktem 25 v . H . Abschlag in Frage .

Bezugscheine für Schreibmaschinen
Die Reichsstelle füe technische Erzeugnisse hat eine Anord -

nung über Verbrauchsregelung für Schreibmaschinen er -
lassen . Hiernach dürfen neue Schreibmaschinen an
Verbraucher nur gegen Bezugsscheine abgegeben , vermietet
oder von ihnen bezogen oder gemietet werden . Die Bezug -
scheine werden von der Reichsstelle für technische Erzeugnisse
erteilt .

Großstadt bei Flieger angvif t :

Karlsruhe hat vorbildliche Luftschutzräume
Gelbrote Schilder weisen den Weg Zu den öffentlichen Schutzräumen - Gasschleusen . Notausstiege , Beleuchtung.

Verbandszeug , alles ist vorhanden - Ausreichende Sicherheit gegen Vomben - und Splitterwirkung

In Kriegszeite « können , wie der Fall Freiburg zeigte , zn alle « Tages - und Nachtzeiten Lustangrisse vo »
feindlichen Fliegern erfolgen . Es muh sich deshalb jeder auch außerhalb seiner Wohnung zu schützen wissen . Für
denjenigen Volksgenossen , der vom „Fliegeralarm " überrascht wird , gilt in erster Linie „Rnhe bewahren !
Ju diesem Augenblick besteht auch im allgemeine » eine « » mittelbare Gefahr noch nicht . Befindet er sich »« der Nahe
sei« es Hauses . muß er versuchen , dieses « och zu erreichen . Ist dies nicht möglich , so die « t für ih « als Zusluchtstätte
während des Lnstangrisses ein öffentlicher Lnft fchntzranm . deren es viele in unserer Ga « ha »ptstadt gibt ,
die man sich gut einprägen sollte . Sie gewähren hinreichend Schutz gegen den Luftstob in der Nähe einlchlagendcr
Sprengbombe », gegen Splitter - nnd Trümmerwirk « ug « ad gegen das Eindringen chemischer Kampfstoffe .

Weg von der Straße
Wenn Fliegeralarm ertönt , gibt es nur eine Parole :

Weg von der Straße ! Jeder sucht dann den Luftschutzraum
auf , sei es im Wohnhaus oder , wenn er unterwegs ist , einen
öffentlichen Schutzraum . Aber auch wenn feindliche
Flieger kommen , die unsere Flak unter Feuer nimmt , hat

Der Eingang zu einem Schutzraum

niemand mehr etwas auf der Straße zu suchen , selbst wenn
kein Fliegeralarm gegeben wird . Auch in diesem Falle hat
jeder schnellstens Deckung zu suchen und nicht auf der
Straße stehen zu bleiben , um sich womöglich noch in größeren
Gruppen zu unterhalten . Ein solches Verhalten widerspricht
allen Geboten des Luftschutzes und der eigenen Sicherheit .
Gelbe Sinweisschilder I

Sie unterrichten jeden Volksgenossen drüber , wo an sei -
nem Weg öffentliche Luftschutzräume liegen . Ein dicker , roter
Pfeil zeigt die Richtung an und gibt zugleich Auskunft , wie -
viel Minuten Gehzeit der Schutzraum von dem be -
treffenden Hinweisschild entfernt ist. Für Kraftfahrzeuge und
Fuhrwerke ist Einhaltung strengster Verkehrsdisziplin uu -
erlpßliches Gebot . Die Methode „Rette sich , wer kann !" gibt
es bei einem Luftangriff nicht ! Fahrzeuge sahreu scharf
rechts heran , halten dort und Führer und Fahrgäste
suchen sofort den nächst erreichbaren öffentlichen Luft -
schutzraum auf .

Vor einem solchen befinden wir uns . Das Schild setzt da -
von in Kenntnis , wieviel Personen er aufzunehmen im -
stände ist . Wir steigen Jbie Kellertreppe hinab und befinden
uns vor dem Schutzraum , in der sogenannten Gas -
schleuse , die durch zwei Verdichtungstüren gegen das Ein -

Die Zeit der Ciseugitter ist vorbei
Nutzt die Wochen bis zum l . Juni !

Oft genug ist davon die Rede gewesen , daß die Eisenzäune ,
die Vorgärten und Bürgersteige voneinander trennen , weiter
nichts darstellen als ein höchst überflüssiges und nutzloses
Ueberbleibsel einer vergangenen Zeit . Ihnen ist es
zuzuschreiben , daß manche Straßen noch häßlicher aussehen ,als sie sich ohne hin schon als steinere Dokumente der Grün -
derzeit präsentieren .

Und trotzdem haben wir es noch nicht fertiggebracht , mit
dem alten Plunder restlos aufzuräumen . Der Abbruch eines
Eisenzaunes ist mit so gut wie gar keinen Kosten verknüpft
denn die ehrenamtlichen Helfer stehen bis Ende Mai zur
Verfügung der Hausbesitzer , die endlich einmal den Mut
haben , über den privaten Zaun hinwegzuschauen .

Nach dem 1. Juni dürfte die Beseitigung allerdings ein
wenig kostspieliger werden , denn auf die Dauer ist es nicht
möglich , die Abbruchsarbeiten ehrenamtlich und nur gegen
Ersatz des Materialverbrauchs ausführen zu lassen . Die
ganz Schlauen werden allerdings sagen , daß ja doch noch hier
und dort ein Eisengitter zu sehen ist , und zwar sogar im Zu -
sammenhang mit einem öffentlichen Gebäude . Aber es gibt
noch Eisenzäune , die unentbehrlich sind oder doch in anderer
Weise unter erheblichem Verbrauch an Material und Geld
ersetzt werden müßten . Eisenzäune , die dem Denkmalsschutz
dienen , müssen selbstverständlich auch erhalten bleiben , zumal

sie gelegentlich sogar einen , gewissen handwerklich - künstleri -
schen Wert darstellen .

Mit anderen Worten : Wir wollen das Kind nicht mit dem
Bade ausschütten , aber doch eine Schranke beseitigen , die in
unsere Zeit nicht mehr hineinpaßt und die gerade in den
Wochen des anhebenden Frühlings , wenn es in unseren Vor -
gärten anfängt zu knospen und zu blühen , unangenehm
empfunden wird .

Kirschbäume, reich behangen mitten in öer Staöt
Bei einem Gang durch die vielen Garten - und Alleebe -

reiche , wie sie die Gauhauptstadt kennt , läßt sich eine er -
sreuliche Beobachtung machen , die sich hoffentlich weiterhin
fortsetzt . Das ist ein reicher Fruchtansatz bei den Kirsch -
bäumen , die in der Reihe der Frühobstbäume im Stadt -
bereich keine geringe Rolle spielen . Man mochte seine helle
Freude daran haben , wenn man z . B . in der Darlander
Straße längs der Straßenbahnlinie der durch ihre Blüte
bestens bekannten Kirschenallee folgt und da sieht , daß ein
Baum wie der andere dick voll Fruchtansätzen hängt , die für
später Gutes verheißen . So sieht es auch in anderen Gegen -
den aus . Die Kirschblüte ist dieses Jahr von windigen
Tagen begleitet gewesen , was die Befruchtung der Blüten
gut gefördert hat . -oe .

Aus dem Karlsruher Gerichts»««!
Faulenzerei im Krieg wirb bestraft

Wegen Vergehens gegen die Verordnung über die Be -
schränkung des Arbeitsplatzwechsels stand vor der Strafabtei -
lung des Amtsgerichts Karlsruhe der ISjährige Bernhard W .
aus Forbach . Der Angeklagte hatte eine ihm vom Arbeits -
amt am 17. April zugewiesene Arbeitsstelle bei einer Auto -
reparaturwerkstätte in Rastatt am 22. April nicht mehr an -
getreten , nachdem er dort einen Tag gearbeitet hatte . Seit -
dem hielt er sich bei seinem Brwder in Forbach aus , ohne einer
geordneten Arbeit nachzugehen . Der Angeklagte gibt den
Sachverhalt zu . Angeblich ist er nicht zur Arbeit gega,lgen .
weil ihm das Fahrgeld gefehlt hat .

Der Staatsanwalt betonte , daß Nichtstuer im Kriege hart
angefaßt werden müssen . Verstöße gegen die kriegswirtschast -
lichen Gesetz « müssen mit aller Strenge geahndet werden : das
Reich muß sich ebenso auf jeden Arbeiter verlassen können ,
wie auf seine Soldaten . Ohne triftigen Grün «) darf niemand
seinen Arbeitsplatz verlassen .

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Vergehens
gegen die Verordnung über die Beschränkung des Arbeits -
Platzwechsels vom 1. September 1939 zu zwei Monaten

Gefängnis . Durch diese Strafe wird dem Angeklagten
zum Bewußtsein gebracht , daß er nicht machen kann , was ihm
paßt und er sich in die Ordnung zu fügen hat .

*
Uebler Bubenstreich . Wegen Sachbeschädigung hatten sich

vor der Strafabteilung des Amtsgerichts der 19jährige
Wilhelm W . aus Sinzheim und der 19jährige Helmut H . aus
Heidelberg zu verantworten . Die Angeklagten waren in
einem Ziegelwerk beschäftigt . Da es ihnen an ihrer Arbeits -
stelle nicht gefiel , hatten sie Schrauben und andere Fremd -
körper in die Ziegelpresse geworfen was zu einer vorüber -
gehenden Betriebsstörung führte . Sie hofften aus diese ge -
ivaltsame Weife ihr Arbeitsverhältnis beendigen zu können .
Das Gericht verurteilte öie Angeklagten wegen Sachbeschä -
digung zu je vier Monaten Gefängnis .

Verfehlungen gegen 8 175 . Die Strasabteilung des Amts -
gerichts Karlsruhe verhandelte unter Ausschluß der Oefsent -
lichkeit gegen den 24 Jahre alten verheirateten Walter L. aus
Freiburg , der sich in sieben Fällen der widernatürlichen Un -
zucht mit Männern schuldig gemacht hat . Das Gericht ver -
urteilte den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr und zwei Monaten .

dringen von schädlichen Kampfstoffen von der Außenwelt und
dem Luftschutzraum getrennt ist. Sie soll verhindern , daß
chemische Kampfstoffe in den Luftschutzraum eindringen , wenn
während des Angriffs Nachzügler kommen oder auf Anord -
nung des Ordners Selbstschutzkräfte den Schutzraum ver -
lassen müssen .

An der äußeren Verdichtungstür ist in Augenhöhe ein
Beobachtungsglas angebracht , durch das der Ordner
alles beobachten kann , was vor der Gasschleuse vor sich geht .
In der Gasschleuse selbst stehen Mehrere Flaschen frischen
Trinkwassers , das durch den Ordner stündlich erneuert
wird . Ferner sehen wir eine komplette Sanitätstasche ,
die Gegenstände zur „ Ersten Hilfe " enthält . Auch Chlorkalk
ist vorhanden , ferner ist sür Verletzte genügend Sitz - und
Liegegelegenheit .

Wir sehen also , daß so vorgesorgt ist , daß für beim Flie -
gerangriff verletzte Volksgenossen sofortige Hilfe möglich ist.
Schließlich befindet sich in der Gasschleuse noch ein Wasser -
behälter und ein Entgistungskessel , der luftdicht abzuschließen
ist .
Fm Gasschutzraum 0

Hier kann man sich während eines Luftangriffes gebor »
gen fühlen . Tie Absteifung der Lustschutzraunrdecken erfolgte
nach dem Gesichtspunkt , daß die Decken bei Einsturz des Ge -
bäudes auch dessen Trümmerlast tragen . Für jeden Insassen
sind im Durschnitt 5 Kubikmeter Luftraum vorge¬
sehen . Selbstverständlich darf im Luftschutzraum nur e l e k -
t r i s ch e s Licht benutzt werden , da offenes Licht ebenso
Sauerstoff verbrqucht wie die Menschen . Da jedoch mit einer
Störung der Elektrizitätszufuhr gerechnet werden muß , ist
die Anlage einer Notbeleuchtung erforderlich gewesen .

Die Fenster sind splittersicher und gasdicht hergerichtet .
Da unter Umständen auch der Eingang des Luftschutzraumes
verschüttet werden kann , find Notausstiege , versehen
mit Stahlsplitterblenden , angebracht worden . Die wichtigsten

So muß m a n 's machen : ) !
Allmählich an die Sonne gewöh¬
nen und langsam braun werden .
Mit Nivea -Creme !
Wer aber unbedingt länger in der
Sonne bleiben und schneller braun
werden will, braucht Nivea -Ultra -
Ol mit dem verstärkten Uditschutz .

Teile der Innenausstattung stellen die Sitzgelegenheit und
für Kranke und Gebrechliche Liegegelegenheiten dar .

Der Ordner zeigt uns dann zu unserer Ueberraschung
noch einen zweiten großen Ein - bzw . Ausgang , der zum
Garten führt . Die Schutzräume sind sehr massiv gebaut , viele
Träger und Querträger stützen die Betondecke und mindern
die Gefahr des Einsturzes gewaltig . In manchen Schutz -
räumen trafen wir ferner noch sogenannte „Schutzranm -
Lüftet an , die auch während des Angriffes sür Zufuhr von
Sauerstoff sorgen .
Die Entwarnung

Sobald nach einwandfreien Festsiellungen die feindlichen
Luftstreitkräfte abgeflogen sind und nicht mit einer unmittel -
baren Widerholung des Angriffes zu rechnen ist, erfolgt
die Entwarnung . Unter Vermeidung jeder Störung

Gasinasit . Fcuerpatsche . Siygetegenhci, . s.' o ittgcräit - alles iit vorlumbrn
(Auw. Klinkcl)

nimmt das öffentliche Leben und Treiben wieder seinen ge-
wohnten Gang . '

Unser Rundgang durch öffentliche Karlsruher Luftschutz -
räume gab uns die beruhigende Ueberzeiiguug , daß die sich
bei Ankündigung eines Lustangrisses gerade in den Straßen
befindlichen Karlsruher hier absolut sichere Unterkunst sin -
den können . —okl .

Karlsruher üMtaltungen
Badisches Siaotf -iljeattr . Im Trotzen Hau « wird heute abend um 20.00 Mit

zum 1. Male das Schauspiel „ P a a r d e b e r g " von Ernit lieber in der
Inszenierung von August Momber Wiederholl .

'
Morgen abend um AM Uhr

gelangt als 5. Lorstellung der Mai -Festjp .iele 1940 die Oper . Katarina "
von Arlhur Kusterer unter der musilalischeu Leitung des Komponisten zur
Ausführung .

Der Schwarzwaldverein veranstaltet im Schrempp .Laal 3 heule einen
Vortragsabend . Sandra ! Dr . V f i st e r aus Freiburg wird eine Auswahl
schönster Bilder zu dem Vortrag „ Eine Reise von Freiburg zum Deutschen
Wandertag nach Hirschberg ' bringen .

Deutsche Arbeitsfront
SvoMnmt . Heute laufen folgende Kurse : Leibesübungen sür die Frau :

Hochschulstadion S Uhr . — Jeden Freitag ab 20 Uhr werden im Hochschul -
Stadion RetchSsportabzeichen -Vorbereitungslurse durchgeführt .

Deutsches Volksbildungswerk
Vortrag : Freitag , den 17. Mai , 20 Uhr . im Friedrichshof (Karl .

Frie5rich -Strake 28) — nicht Nowacksaal — Lichtbildervortrag des Forschung «,
reisenden Erich Wustmann übet : „ 1000 Meilen tm Renntierschlitten ' , Filme ,
farbige Lichtbilder und eigene Aufnahmen lappländischer Lieder .

Laienspiel -Probe . Die für Freitag , den 17. Mai , angesetzte Probe »um
„ Hildebrandlied " und „ Zauderer " mutz auäf <>? tjv _ Neuer Sermin wird
rechtzeitig bekanntgegeben .



Seite ß. Rr . 121 Vadikcke Sbvo « ZV
D »««e- »tas . de» t «. M «t lfl«

Das Soßöatensrab bei Tennenbach
Elm Oberrhein , unweit des Westwalles, ruhen über 1 500 deutsche Soldaten aus den Befreiungskriegen 181315

Unvergeßlich für jeden Wanderer ist der Besuch der Sol -
öatengräber nahe Tennenbach , einem beschaulichen Waldtal
des Kreises Emmendingen . Aus weite « Wegen schreitet man
über die Höhen von Ottoschwanden hinweg , kommt an mäch -
tigen Erbhöfen vorbei nach Mußbach und von da hinunter
in den Tennenbach , der nach einer Wegstunde in das Bret -
tental einmündet . Man ist in dem alten Hochburgerland der
einstigen oberen Markgrafenschaft . Links und rechts der
schmalen Straßen stehen lichte Laubwälder , ein kleiner Strei -
fen Wiesenland verläuft nehen einem munteren Bachlaus .
Bald wird das Tal weiter , links am Bcrghang entdecken
wir eine alte gotische Kapelle , den letzten Ueberrest der ehe -
maligen Abtei Tennenbach . An den Sandsteinquadern der
Streben dieses frühgotischen Baues finden wir als Stein -
metzzeichen mehrfach das Hakenkreuz und den Lebensbaum .
In einer mächtigen Gruppe hoher Schwarzwaldtannen gilt
ein Denkmal aus heimischem Sandstein den Helden der Frei »
heitSkriege und dem Führer der badischen Felbtrupven , dem
Markgrafen Wilhelm von Höchberg . Eine Inschrift erzähl !
unS : „Hier ruhen österreichische und bayrische Soldaten ,
welche im Feldlazarett ihren Wunden und Krankheiten er -
lagen ."'

Eine Viertelstunde am Hang hinauf , mitten im Buchen -
wald , liegt ein weiteres Massengrab mit verschiedenen Denk -
steinen , die von den 1500 Bayern und Oesterreichern sprechen,
die hier im Frieden eines oberrheinischen Waldtales im
Kampf um die Befreiung Deutschlands ibr Leben hingegeben
haben . Man wird still vor diesen Marksteinen großdeutscher
Geschichte , vor diesen Opfern auf dem Wege zu einer neuen
Volkwerdung .

Nach der ruhmreichen Schlacht bei Lekpzig beschlossen im
November 1813 die Verbündeten die geschlagenen französischen
Armeen bis nach Frankreich hinein zu verfolgen . Im Ber -
kaufe der anschließenden Operationen rückte die sogenannte
„Böhmische Armee " in Stärke von 210000 Mann über den
Schwarzwald hinunter in den Breisgau und über den Ober -
rhein in das Elsaß vor . Der Bormarsch erfolgte ohne jede
weitere Borbereitung . Die Zahl der Ausfälle mußte bei
einer solchen großen Armee und bei gewaltigen Marsch -
strecken groß sein . Im ganzen Breisgau entstanden nach und
nach erst Lazarette . Waldkirch schuf das erste mit 330 Bet -
ten . Freiburg erhielt im Dezember 1813 ein Feldlazarett ,
das sofort so überfüllt war , daß es an allem notwendigsten
mangelte . Nervenfieber und Ruhr brachen allenthalben aus .

Wettere Lazarette in St . Peter und Heitersheim sollten ent -
lasten . Das Hauptlazarett aber verlegte man in die Räume
der ehemaligen Abtei Tennenbach , das den Vorzug hatte , sich
in freier Lage zu befinden und damit keine Ansteckungsge -
fahr für Dörfer und Städte brachte . Einwohner aus Em -
mendingen richteten die verwahrlosten Räume in erheblichem
Opfersinne wieder her . Am 13. Dezember trafen die ersten
Kranken ein . Aber erst 14 Tage später rückte in Eilmärschen
aus Prag herbeieilend das Hauptfeldspital Nr . 27 mit einem
183 Mann starken „Spitalkörper " heran . Die Seuchen waren
indessen nicht mehr zu bannen , die Abwehrmittel noch unbe -
kannt . Von Dezember bis Mitte März 1814 starben allein
in Tennenbach 547 Soldaten . An einem Tag waren es sogar
30 Tote , die man zu beerdigen hatte . In wenigen Monaten
aber waren es schon über 1500.

Aehnliche Zustände berichtet in derselben Zeit ber Halle -
sche Professor Reil an den Freiherrn vom Stein über seine
Eindrücke aus mitteldeutschen Lazaretten rund um Leipzig .
Dort lagen zu Zehntausenden noch die Verwundeten und
Kranken aus ber Völkerschlacht . Noch fehlte es an der richti -
gen und durchgreifenden Kranken - und Verwundetenpflege ,
es fehlte an Aerzten und Pflegepersonal . Aus diesem Kriege
ging man mit neuen Erkenntnissen heraus . Die ersten
Frauenvereine entstanden und schließlich entstand im Willen
jeden unnötigen Menschenverlust einzusparen die Rote -Kreuz -
Idee , die zur Wirklichkeit wurde . Auf deutscher Seite er -
füllte bereits 1806 und 1870/71 daS deutsche Krankenträger¬
korps seine Pflicht . Das Rote Kreuz wurde zum Gemein -
gut aller Kulturstaaten . Im Weltkrieg 1914/1 « rettete das
gut organisierte deutsche Heeressanitätswesen und das Deut -
sche Rote Kreuz hunderttaufenden deutscher Soldaten Leben
und Gesundheit . Das nationalsozialistische Deutschland ver -
stärkte w wie auf allen Gebieten — die Deutsche Rote - Kreuz -
Arbeit .

Das Lebe« auch des legten verwundeten oder kranke «
Soldate « z« erhalten , ist heiligste Aufgabe der Ratio » . An
dieser Aufgabe nimmt jeder von uns seinen besten Anteil
als Selbstverständlichkeit .

Der Opfertod vieler deutscher Soldate « i« alle « voraus -
gegangenen Kriege « »m die deutsche Bolkwerd ««g n«d Frei -
heit ist n»s Mahnung und Aufforderung zur freudigen Tat .
Wir alle folge » dem Ansrnf des Führers zum Gelinge « des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kre «z. A. W.

Aus der baöischen Heimat
A » S Rordbabe «

Fr . Mosbach : 25jähr . Bestehen der Lokomotiv -
favrik Gmeinder u . Co . Die Mosbacher Lokomotiv -
sabrik Gmeinder n . Co., das größte und bedeutendste Indu¬
strieunternehmen des ganzen Landkreises und bad . Franken -
landes , konnte in diesen Tagen das 25jähr . Bestehen feiern .
AuS diesem Anlaß wurde im Bahnhofhotel ein Kamerad¬
schaftsnachmittag abgehalten , an dem der Bedeutung der
Feier und des Werkes entsprechend u . a. der Vertreter des
Kreisleiters , Kreisgeschäftsführer Pg . Götz, Kreisobmann
Pg . Leihloff , Ortsobmann Pg . Wagner . Landrat Pg . Dr .
Compter , Ortsgruppenleiter und Bürgermeister Pg . Dr .
Himmel , Sparkassendirektor Pg . Frank und Reichsbahnin -
spektor Pg . Baumgärtner teilnahmen . Betriebsführer Direk -
tor Gmeinder sprach von der Entwicklung des Werkes und
der Hochwertigkeit der Leistungen des Betriebs , wobei er
den Gesolgschastsmitgliedern Dank und Anerkennung für
ihre treue und tüchtige Mitarbeit zollte und des Führers
gedachte, der den Ausstieg des Werkes durch seine Tatkraft
ermöglicht habe.

« . Pforzheim : Verkehrs - Unsall . Auf der Reichs -
straße 294 — Strecke Pforzheim —Bauschlott — scheute vor
einem entgegenkommenden Lieferkraftwagen ein Pferd . Der
Besitzer des Pferdefuhrwerks kam so unglücklich zu Fall , toß
er schwer verletzt ins städt . Krankenhaus eingeliefert werden
mußte .

RllleliatiM RimMaii

h . Bietigheim : Verkehrsunfall . Am Pfingstmontag
löste sich am Motorrad des Josef Dürrschnabel an einer Seite
die Befestigung »es Anhängers , als er im Begriff stand , die
rechte Straßenhälfte zu gewinnen , um einen von hinten kom -
Menden Personenwagen vorbeizulassen . Der Anhänger stellte
sich quer über die Straße , der Wagen fuhr daraus , geriet dann
links in den Straßengraben , streifte einen Baum und rannte
stch an einem zweiten fest. DÄrrfchnabel und sein Fahrzeug
blieben unversehrt ? der Anhänger und der Personenwagen
wurden demoliert ? dessen Fahrer erlitt « inen Nasenbeinbruch ,
ein weiterer Insasse , beide aus Durmersheim , Splitterver -
letzungen . Die Schuldfrage bedarf der polizeilichen Klärung .

nik . Gerusbach : Jahresversammlung de » Ten -
nisklubs Gernsbach 1922 . Vereinsführer Udo Hoesch
konnte anläßlich der Jahresversammlung des Tennisklubs
Gernsbach eine stattliche Mitgliederzahl im Vereinslokal
„Kurhaus " begrüßen . Man gedachte der Mitglieder im Felde .
An sie gingen Kartengrüße ab . Kassenwart Dr . Dürr erstat -
tete den Finanzbericht , der trotz der unerwartet rasch abge-
brochenen Spielzeit des Jahres 39 erfreulich gut war . Sport -
kamerad Heinrich Langenbach gab anschließend einen kurzen
Rückblick auf die sportlichen Ereignisse des Jahres 39 und
gab seiner Freude Ausdruck , daß anläßlich der Kreismeister -
schatten zwei 1 . und ein 3. PreiS in Gernsbach verblieben
sind . Der Spielbetrieb ist bei uns voll im Gange . Der Sport -
wart dankte allen Mitgliedern , daß sie in kameradschaftlicher
Weise und hinsichtlich der augenblicklichen Lage selber mit
Hand angelegt haben , um die Sportplätze instand zu setzen .
Für die laufende Spielzeit wurden mit benachbarten Klubs
Wettspiele abgeschlossen und die Teilnahme am KreiSturnier
zugesagt . Als Hauptpunkt der Tagung war die Annahme der
Einheitssatzungen vorgesehen . Darnach wurden bestimmt :
Fabrikant Udo Hoesch Bereinsführer : stellvertretener V -r -
einssührer Heinrich Langenbach : Schriftwart Frl . Künnecke,'

Kassenwart Dr . Dürr : Dietwart Frl . Olga Maier . in Stell -
Vertretung des eingerückten Kameraden Reuß : Jugendwart
Frl . Adam : Sportwart und Mannschaftsführer Heinrich Lan -
genbach Dem Aeltestenrat gehören an : Udo Hoesch. Heinrich
Langenbach , Wilhelm Bauer , A. Adam und H . Künnecke.

hu . Ohlsbach : Notizen . Karl Kuret , Sohn des Mar¬
tin Kuret aus dem Zinken Büchen hier , hat vor der Prü -
fungskommisston in Freivurg die Prüfung als Obstbaumwart
mit gutem Erfolg bestanden . — Am 4. Mai konnte Monika

Biese ^r , Ehefrau des Andreas Bieser . auf ihr 78. Lebens -
jähr zurückblicken^ auch Schneidermeister Mathias K o p p
feierte seinen 74. Geburtstag . Desgleichen konnte Ludwig
Spitzmüller sein 77 . Wiegenfest feiern . Luise Wage -
mann . Ehefrau des verstorbenen Karl Wagemann , feierte
ihren 72. Geburtstag .

fs . Zell a . H . : A u Z d e m . h i e s i g e n S t a n d e S re g i ste r .
Geburten : Marie EkifaSeth , Bater Josef Guthmann , Land -
wirt . — Renate Elisabeth , V . Eugen Bea . Sparkassenbeam¬
ter . — Konrad . B . Fridolin Riehl « , Landwirt . — Heinrich
Konrad , B . Emil Ober , Brenner . — Sigried Hedwig . V . Ru¬
dolf Huber , Bahnarbeiter . — Karl Friedrich und Ursula
Maria , B . Benjamin Bödemer , Auerbach bei Karlsruhe . —
Franz Rudolf , V . Sauer . Telegraphenarbeiter , Biberach . —
Horst KlauS , V . Albert Schneider , Kraftfahrer , Freistett . —
Klara Maria . V . Matthäus Hnber , Schmied . — Hubert Bern -
hard , V . Bernh . Walter , Forstarbeiter . — Eheschließun -
gen : Otto Pfalzgraf , Frankfurt a . M . u . Berta Knäble ,
Zell a. H. — August Kimmig , Unteroffizier und Anna Leh-
mann . Zell a. H. — Sterbefälle : Luisx Lehmann , Ober -
Harmersbach . — Elisabeth Mutter geb. Schwarz . Karoline
Volk . geb . Fischer .

Unglücksfall mit Todesfolge
Ortenberg (Bei Offenburg ) , 16 . Mai . Der Landwirt Karl

Braun ist bei einer Arbeit , die er auf dem Holzschopf ver -
richten wollte , abgestürzt und blieb tot liegen . Der be-
öauernZwerte Mann , der im 59. Lebensjahre stand , hat den
Weltkrieg mitgemacht und sich dabei «in Kriegsleiden zu-
gezogen . Mit der Witwe trauern sechs Kinder um den
Verstorbenen .

Mbaten und ftftrtnin

t. Steiueustadt ( Landkreis Müllheim ) : AuS dem Spar »
geldorf . Südlich von Freiburg verfügt die Dorfgemeinde
Steinenstadt über die bedeutendsten Spargelkulturen ves
badischen Oberlandes . Die ersten Anpflanzungen dieses wohl -
schmeckenden Gemüses entstanden hier vor etwa einem halben
Jahrhundert . Was nun die neue Ernte betrifft , so sind die
bisherigen Ergebnisse in jeder Hinsicht zufriedenstellend : der
Ertrag wird sich wohl noch steigern . Die täglich anfallenden
Spargelmengen werden von hierher kommenden Verteilern
lHändlern ) direkt beim Erzeuger oder von einer örtlichen
Aufkaufstell « restlos abgenommen .

s . Badenweiler : Führende Forstmänner zu Be -
such . Zu Beginn ber vorigen Woche erhielt Baöenweiler den
Besuch hervorragender Angehörigen der forstwissenschaftlichen
Abteilung der Universität Freiburg . Nach einer Besichtigung
umliegender Waldbestände wurden im Kurpark die heimisch
gewordenen fremdländischen Laub - und Nadelhölzer in
Augenschein genommen , wobei Professor Zentgras (Frei -
bürg ) ihren besonderen Anbauwert in deutschen Waldungen
erläuterte . — Am 8. Mai tras ein engerer Mitarbeiter des
Reichsforstmeisters , Ministerialrat Dr . Ebert vom Reichs »
forstministerium hier ein . der im Anschluß an den Besuch
Badenweilers Teile der Forstgebiete von Kandern , Schopf-
heim und Schönau einer Besichtigung unterzog .

k. Schopfheim : Chronik . Die beiden Feiertage sind in

unserer Stadt ruhig verlaufen . DaS Wetter lockte alt und
jung hinaus in die frische Frühlingsnatur , so daß auf den
Dörfern der Umgebung mit ihren gutgeführten Lokalitäten
ein lebhafter Berkehr herrschte . Am Vorabend zum 1 . Mai
überreichte der Ortsobmann der DAF ., Pg . Albert Link ,
dem Vg . Jakob Hagin das Ehrendiplom für 40jäbrige treue
Pflichterfüllung in den Diensten der Firma Burkhardt und
Schmidt und deren Vorgängerin . Im Werk Atzenbach
der Firma Spinnerei Atzenbach AG ., Schopfheim , wurden
die Gefolgschaftsmitglieder Werkmeister K . Fr . Baumgartner
und Selsaktorspinner Albert Sprich für 50jährige Betriebs -
Zugehörigkeit geehrt . Alle Jubilare erfreuen sich auch heute

noch bei Betriebsführung und Gefolgschaft als fleißige und
gewissenhafte Arbeiter größter Achtung und Beliebtheit . —
Einen recht guten Besuch hatte die Parteiversammlung der
Ortsgruppe der NSDAP ., die am 1 . Mai im Saale des

„Bahnhofhotels " stattfand , aufzuweisen . Der Ortsgruppen -
leiter Pg . Hegar sprach zu den Versammelten . — Unter Er -
nennuug zum Staatsanwalt wurde AmtsgerichtZrat Dr . Th .
Freiherr von Loequenghien beim hiesigen Amtsgericht zur
Staatsanwaltschaft beim Landgericht Freiburg versetzt. Nur
ungern sieht man den beliebten Beamten von hier scheiden,
die besten Wünsche begleiten ihn an seinen neuen Wirkungs -
ort . — Justizsekretär Alfred Späth wurde zum Justizober -
sekretär und Justizassistent Albert Schweizer zum Justiz -
sekretär ernannt . Auch hier hat die Partei einen Hilss -
dienst zur Unterstützung derjenigen Frauen eingerichtet ,
deren Männer zum Heeresdienst einberufen sind. ?5ür die
Gartenarbeit werden Hitlerjungens und für die Landarbeit
Frauen der NS .- Frauenschaft eingesetzt werden .

Schlvarzwald , Baar und Seekreis
i

Billings « : Fünf Villinger über SO Jahre alt .
Villingen hat gegenwärtig fünf Einwohner , die ein Lebens -
alter zwischen 90 und 100 Jahren erreicht haben , was hier
kaum schon einmal der Fall gewesen sein dürste . Bier dieser
ältesten Einwohner sind Frauen und nur ein Mann befindet
sich darunter . Die älteste Frau , Witwe Maria Käfer , wird
heuer 97 Jahre alt und erfreut sich noch guter Gesundheit ,
zwei weitere Frauen sind 91 und 90 Jahre alt . Der Mann .
Adolf Höld , Sattlermeifter , vollendet demnächst sein 92. Le-
bensjahr und ist der letzte Altveteran von 1870/71 in Billin -
gen.

WaNerstandsterlchte des Rheins : Konstanz 346 — Z, Rbewselden 253 — 3,
Breisach 226 — 2, Kehl 275 — 10, Karlsruhe 432 — 1. Mannheim 326 — 1,
Kaub 221 — U .

(ütnahte dein l'Clnl mit
Die Kleinen gedeihen dabei vorzüglich, leiden nicht unterVerstopfung,

Blähungen usw., werden widerstandsfähig und machenden Eltern Freude!

Mai Festspiele im Staatstheater
.FtgaroS Hochzeit' - .Aida' tn Rundfunk und Staatstheater

Nach der außerordentlich wohlgeratenen Neueinstudierung
und -Inszenierung von „Figaros Hochzeit "' im Februar
d . Js . kann die Einfügung -dieses Mozart -Werkes in die
Karlsruher Mai - Festspiele nur lebhaft begrüßt werben . Die
Theaterleitung tat ein Uebriges , indem sie den üchon durch
Radio ! geradezu volkstümlich gewordenen Willi Domgraf -
Faßbaender - Berlin als den klassischsten aller bühnischen
Kammerdiener gastweise verpflichtete . Schon seine äußere
prächtige Erscheinung , groß , schlank , langköpsig , kam seiner
überlegenen , geistgeformten Darstellung des Figaro entgegen .
Männlich der gesangliche , stimmliche Charakter , hochbesrie-
digend der Vortrag und intelligent die Charakterisierung , be -
dingungsloS sicher die Behandlung seines beweglichen und
schmiegsamen Basses . Domgraf -Faßbaenders Figaro beherrscht«
die Szene . Seine große Arie im vorletzten Aufzug war be-
sonders aufschlußgebend : sie wurde denn auch mit immer
wieder sich erneuerndem Beifall dankbar anerkannt .

Noch ist zur in Frage siebenden Aufführung zu berichten ,
daß u . W . erstmals Hanna Mayer - Becker die Rolle der
Marzelline , der frühen Mutter und späten Braut , in launig
gut betontem Humor verkörperte : auch gesanglich wurde ste
den hohen Anforderungen Mozartischer Musik gerecht.

In der Ausführung der kürzlich ausführlich besprochenen
feftlichen Meisteroper „Aida " von Verdi wurden im Zug
der gegenwärtigen Sonderspiele zwei Gäste beigezogen : die
nach der letzten „Meistersinger " - Auf »<ihrung hier eingehend
gewürdigte Annelies K u p p e r - Hamburg in der Titelrolle
und ber wahrlich nicht von ungefähr berühmt gewordene
und aller Orten , wo er auttritt , verehrt « Kammersänger Helge
Roswaenge - Berlin . Sein heldischer , gleicherweise auch in
der Lyrik leuchtender Radames bot einen strahlenden künst-
lerischen Genuß seltenster Art und zwar gesanglich wie dar -
stellerisch.

Die Ueberlegenheit lebendigen Da -seinS erwieS stch mal
wieder in dem Vergleich der vorgestrigen Aufführung im
Staatstheater mit der Darbietung im Rundfunk . Auch
dort in Stuttgart am Pfingstmontag hatte Generalmusikdirek -
tor Josef K e i l b e r t h meisterlich geleitet und neben Ros -
waenge so bedeutende Kräfte wie Teschemacher, Karen u . a.
zur Verfügung gehabt , gleichwohl : bas optische , bas szenisch«
Bild , vor allem aber der Atem des Lebens vermochten jedoch
natürlicherweise die „Aid «" in Karlsruhe unwidersprechbar
eindringlicher , packender , sinnenhafter näher zu bringen als
jene durch mechanistische Übertragung unvermeidlich ent¬
persönlichte Darbietung . Der Zufall gab diesmal ein
klassisches Beispiel an die Hand , sür den vorerst noch nicht zu
überbrückenden Wesensunterschied zwischen Theaterbühne und
Rundfunk -Wiedergabe . Er ward umso deutlicher als der
Dialog im Radio wegblieb und die Handlung erzählerisch
erläutert wurde -

Die holdselige Eva Pognerin der AnnelieS Kupper hatte
stch in eine leidenschaftlich glühende Aida von ebenso bestrik-
kender Erscheinung und gewinnendem Liebreiz verwandelt .
Ihrem plastisch- schönen Spiel , das anch in der Stummhett
keinen Augenblick aussetzte , entsprach die schlackenlose gesang -
liche Leistung , die am Nilgestade insbesondere und in der
Gruft Helde Roswaenge durchaus ebenbürtig war . Wie in
unserm Bericht liber die vorig « Aufführung der „Aida " aus¬
gesprochen. war für die AmneriS di«smal Paula Naumann
beigezogen . In erwarteter Weife gab sie der Tochter der
Pharaonen eine mächtige Verkörperung und « ine erschütternde
Beseelung .

AuSverkaufteS HauS . großer Tag , stürmischer Beifall .
itri «ieBi*
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üus aller
Der harte Liebesbrief

Rom .

-T- rnanbo P . in Rom ist in gewifiem Sinne das Opfer

des modernen Eilzugtempos der Zeit geworden . Mit Blitzes -

frfinelle fiat er sich in ein schönes Mädchen , das ihm gegen -

,js,er wohnt , verliebt und sie, die Angebetete , hat nicht das

Näscken gerümpft ob seiner glühenden Blicke, seiner in die

» uft gezeichneter Herzen . So ging es einige Tage . Doch

ff&Iiefilidj fanden die beiden , daß es doch nötig wäre , sich auf

weniacr . . . mimische Art miteinander zu verständigen , Fer -

nando kam der wahrhaft geniale Einfall , seiner Dulcinea

einen Brief zu schreiben , einen flammenden Liebesbrief .

Aber wie ihn ihr auf die schnellstmögliche Weise zukommen
fassen? Nichts leichter als das ! Ein Steinchen , darum schnell

Ken Brief aewickelt, einfach und praktisch ! Aber o weh ! Der

etwas harte Liebesbrief durchzifcht die Luft , fliegt durchs

Fenster und trifft . . . die Stirn des gestrengen Herrn Baters ,

der eben nach seinem Töchterchen sehen will , das seit einer

Stunde schon so geheimnisvoll in seinem Zimmer weilt .

Armer Fernando ! Soviel Verwünschungen , wie der Alte

drohend gegen ihn ausstößt , gibt es gar nicht !

Die Nachbarn lehnen in den Fenstern und freuen sich des

kostenlosen Schauspiels , welches des Tages Einerlei unter -

bricht Magdalena aber weint bittere Tränen . Solange die

Beule auf des Baters Stirn zu sehen ist . ist an die Fort¬

setzung der . . . mimischen Bekanntschaft nickt ? u denken !

Hoffentlich gelingt es das nächste Mal besser.

Oer Dank des Bettlers
N c nj v o r f.

Eine Krankenpflegerin aus Detroit im Staat « Michigan

namens Mary Traesher machte unlängst eine romantischeErb¬

schaft . Das Gericht teilte ihr mit . daß ihr ein William Murphy

91 OOP Dollar hinterlassen habe . Da der Name der Kranken -

schwester unbekannt war , stellt« sie Ermittlunsen an . durch

die sie erfuhr , daß sie das unerwartet erhaltene Vermögen

einer längst vergessenen guten Tat zu verdanken hatte . Vor

sechs fahren fand sie . als sie sich eines Winterabeivds aus

dem Heimwege befand , im hohen Schnee einen entkräfteten
alten Mann auf . Sie nahm sich des Ohnmächtigen an und

trug ihn unter Aufbietun « aller Kräfte in ihre nahe Woh-

nung . Dort behandelte sie kunstgerecht die Wunden , di« sich
der Alte beim Sturz zugezogen hatte , gab ihm . als er wieder

zur Besinnung gekommen war , ein gutes Essen und schenkte
ihm schließlich noch einen Dollar , damit er in einem Gasthof
über Nacht bleiben konnte . Der Unbekannte gab beim Ab-

schied an , vom Bettel zu leben und fügte noch geheimnisvoll
hinzu , daß «r der mildtätigen Frau dereinst ihre Gutherzigkeit
vergelten werde . Ter Erblasser William Murphy war der -

selbe Bettler , der dann nach ssinem Tod der Krankenvflegerin
ihre gute Tat so fürstlich vergalt .

Der Mann , der sein eigener Großvater war
Philadelphia .

Eine Zeitung in Philadelphia berichtete unlängst ihren
Lesern , daß sich in einer Straße des Oi'tviertels ein Vorfall
zugetragen hat , der einen Auflauf zahlreicher Straßenpaffan -

ten zur Folge hatte . Der 40jährige Bersichcrungsangestellte
Caswell Brown zertrümmerte unter Schreien und Flüchen
mit einer Axt seine Wohnung . Seine Zerstörungswut schien
sich damit aber noch nicht gelegt zu haben , denn er warf auch
alle Bilder , Spiegel und alles Geschirr auf die Straße , wo
sich ein großer Scherbenhaufen bildete . Als Caswell Brown
auf der Polizeistation wieber Herr seiner Sinne geworden
war , berichtete er den Beamten , eine wahrhaft tragische
Familiengeschichte .

„Bor zwei Jahren heiratete ich eine Witwe , die eine hübsche
18jährige Tochter besaß"

, erzählte - Brown mit gebrochener
Stimme . „Bei unserer Hochzeit war auch mein Vater an -

wesend . der seine Frau , meine Mutter also , vor fünf Jahren
verlor . Meine Stieftochter sehen und lieben , war eins bei
meinem Vater . Aber auch das Mädchen faßte eine Zunei -

gung zu ihm . und knrz und gut : Nach wenigen Wochen hei-
rateten die Beiden . So wurde also mein eigener Vater mein
Schwiegersohn und meine Stiefmutter wurde als Frau mei-

nes Vaters dementsprechend meine Mutter .
Nach dem ersten Jahre unserer Ehe gebar meine Frau

einen Sohn . Dieser war nun also der Schwager meines
Vaters , gleichzeitig aber auch mein Onkel , denn er war ja
der Bruder meiner Stiefmutter .

Aber auch mein Vater bekam wenige Monate später einen
Sohn , der nicht nur mein Bruder , sondern auch mein Enkel -

kind war , denn er war ja der Sohn meiner Tochter . Infolge

Um die deutsche Fußballmeisterschaft
Mii sechs Endrunden -Begegnungen werden am kommenden Sonnlag dl«

»iämvie nm die deutsche Fubballmeisterschafl forlgeletzl. Ein volle- ProgTämm
dabcn die Gruppen 1 und 2, während in den beiden anderen Gruppen jeweils
ein Spiel stattfinden wird . Der Spielplan lautet :

Gruppe la : BfL Stettin — Union OberschSneweide
Gruppe lb : Rapid Wien — Vorwärts Rasensport Gleiwiß
Gruppe 2 : Tv . Eimsbüttel — SBfö Osnabrück l SV Jena — Dresdner SC
Gruppe Z: SC 03 Kastel — Fortuna Düsseldorf
Gruppe 4 : Stuttgarter Kickers — Kickers Lffenbach

dessen war meine eigene Frau meine Großmutter , denn sie
war die Mutter meiner Mutter : ich ivar gleichzeitig nicht
nur der Gatte , sondern auch das Enkelkind meiner Frau ,
und da ich der Mann meiner Großmutter war . so war ich
also unleugbar mein eigener Großvater geworden ."

So meldete , wie gesagt , eine Zeitung in Philadelphia . Sie
fügte noch hinzu , daß Mr . Brown nur schwer vor cjnem
neuen Wutausbruch zurückgehalten werden konnte , als er
seine verzwickte Familiengeschichte zu Ende gebracht hatte .
Aber auch die Polizeibeamten waren der Erschöpfung nahe .
Freilich stand dieser Bericht — im Witzteil der Zeitung .

Heftige
NtwkN ' ölbmerzea
Fr . Marie Laufer , P^sen, Burg -
straße l/Z. schreibt am 27. 8. 40 :
»Ich litt 15 Jahre an heftige«
Nervenschmerzen , ein Ziehen
und Zerren in allen Gliedern .
Nach Einnahme von wenige »

^.rrneral -Ovaltabletten wurde ich von meinen
R ervenfchmerzen befreit . Ich kann Allen Trineral -
Ovaltabletten best , empfehlen , sie find gut u . billigt
Bei Nerveu - unb Kopfschmerze » . Rbcnma . Gicht . Jöchia ».
Hexenlchob . Erkält -rngskraukheite « . Grivve helfen die
bochwirlfamen Trlneral -Ovaltabletten . Sie werden auch
von Herz - , Magen u . Darmemvfindlichen bestens ver -
tragen . Machen Sie sofort einen Versuch ! Original »
Packung 20 Tabl . ttnr 79 Pfg . In all . AvotS . erhältlich
et). Trineral GmbH ., München A27, '56ä . Verlangen Sie
kostenlose Broschüre „ Lebensfreude durch Gesundheit " !

Uede mit Freude vergelten

Eine besondere Auslage ist In

meinen Verkaufsräumen nur für

Muttertags - Geschenke

in allen Preislagen geridhfet.

Beachten Sie au<Ji mein Spezial -

scfiaufensier für den Muttertag !

Geschenkhaus
Wohlschlegel

Kaiserstraße 173

Der lieben
an Ihrem Ehrentag ein nettes Geschenk , x. B.

1 hübsches Kollier, Armband oder Ring , die längst
gewünschte Küchen - oder Tischuhr, eine Armband¬
uhr, Bürstengarnitur oder Bestecke usw.

im Fachgeschäft für gute Uhren u . Schmuck

Ualdstrafle 24
beimColosseum

Der Mutter

neuzeitliche Geschenke
fQr den Haushalt oder die Kdche

vom Fachgeschäft

Hammer & Helbling

3)er lieben Wluller
sunt Ehrentag . . . .

Moderne Halsketten - Armbänder - Stein - u.

Siegelringe - KUchenuhren - auch mit «leitt r.

Waiken - Tlscttuhren mit idiänem Doppeisdilag

und '/< Westminstar - Stiluhren end Wecker -

Bernstein - und Eltenbelnechmudc

xu bekannt niederen Prellen im f a ch g e < di S f t

Kaiserstralje 117
bei dtr Adlerstrde

UHRMACHERMEISTER

A Ii in cntutterlaq
praktische
Geschenke
vom Modehaus

CARL SCHOPF

ftvbsche und preiswerte

Lederwaren » Neiseartikei
empfiehlt

LEDER -MOZER
Karlsruhe , Kaiserstraße 140 , neben Moninger

«5r
Blusen und Kleider

empfiehlt

Braunagel
Lammstraße 6, Ecke Kaiserstr.

SEum WluHeriag
reiche Auswahl In pulsenden Oesthenkeili

Bilder , Statuen , Vasen , Bratteller , Unter »

haltungillteratur , Kochbücher , Familien¬
chroniken usw. Religiöse Literatur ,
Schott Meßbücher , Magnlflkate , Gebet¬
bücher mit gröS . Drude, Glückwunschkarten

9os . 3) orer ms .
Karlsruhe - Erbprinzenstraße 19

Zum „ Muttertag" :
Stoffe , Wäsche ,
Schürzen und Strlmpfe

Tf xtilhaus

INH . RUDOLF KUTTERER
KABLSBUHEi/ B. HERB EMSTS 2S TEL 211*

'Blumen zum Muttertag

Josef Bollin , Werder *tr . 46 , Telefon 3302

Karl-Wiihelmst .67 '88 , T. 2110
WtidstraB « 34, Telefon 3494
Kaiaaratr . IN , Talafoa 19SS

Zum Muttertag empfehlet

Kunsfmappen , Kunstkarfen
und schöne Bilder

Kunstbaus £ . SöcUe
Inhaber W. Sertsdi am ludwigspiatz

Ver lieben Mutter
auch im Kriege
ein kleine» Geschenk

ZUM Muttertag !

Etwas Besonderes zum Mutiertag

Lohse-Uralt-Lavendel-
Geschenkkarton

erfreut jedes Mutterherz

(Patfoinuxu
Karlsruhe
Kattentr . 188

wünsch ' ich *Dlr
liebes Mütterlein,
Dein Leben lang
viel Sonnenscheinl

Wie wird sidi Ihre Mutter freuen , wenn
sie tm Muttertag für all ihre Liebe und
Treue eine kleine Anerkennung findet

Praktische Geschenke sind:
Strümpfe , Handschuhe , Schals ,
Taschentücher , Wäsche , Decken
oder eine hübsche Handarbeit .
Sie werden gut beraten und preis¬
weit bedient in einem der großen
Spezlal - Häuser bei

Karlsruhe, Kaiserstraße •115 und 213
Mühlburg, Philippstr . 1 , Ecke Rheinstr .

Jopon - und thlnawaren
lZefchenk - flttikel

Wilkendorfs Importhaus
WaldatraBe 33 gegenüber Colouaum

Erfreuen Sie die Mutter mit einer schönen

Handarbeit
von

Geschw. Ohnsmann
Herrenstraße 5 Telefon 3728

Beleuchtungskörper
sowie sämtliche

Slekir . Geräte
finden Sie im

kleklro fachgeschäfn
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VOLKSWIRTSCHAFT
Das Badenwerk senkt weiterhin seine Tarife!

Im letzten Geschäftsbericht des Badenwerls wurde darauf hingewiesen ,
bah eine Reihe nviurtniediditer Beriorgni ^gsgebiete Übernommen wurde . Tie
konfeauenc Energicpoiitik des badischcn Staates , dem bekanntlich das Baden -
Werl zu 100 Prozent gehört , tragt ihre ersten Früchte . Gelegentlich der Ei » -
führung der Taiifverordnung des ReichSpreiSkommifsars tonnte eine all »
gemeine Ten [-i n g der Tarife um uugesähr H . 800 000 .— vertreten
werden ; dos Geschäftsergebnis dieses Jahres läßt eine
w e itere Ermäßigung in etwa dem gleichen Umfange zu .
Diese vom Lande eingeschlagene Politik wird auch in Zukunft sortgeletzt wer .
den . ?Ius -dem Geschäftsbericht des Vorstandes , der am 15. Mai 1940 dem
Aufsichtsret erstattet wurde , gehl u . a . herbor . daß im Geschäftsjahr tS3S
bis nutzbare Stromabgabe eine weitere erhebliche Zunahme erfahren hat ,die Zuflüsse zu den Wasserkraftwerken waren günstig , alle an das Badenwerk
Kerangelrelenen Anforderungen konnte » trotz des Krieges befriedigt werden .
Die Zahl der angeschlossenen Kochherde stieg um 208k . Die Anlagen wurden
dem Stand der Entwicklung der Technik angepaßt .

Aus der Bilanz , Gewinn - und V'
erlustrechnung ist ersichtlich , daß das

Anlagevermögen die I 0 l>- M i k l i o n e n g r e n z e erreicht hat ( 100,995 Mil -
lioneu , im Vorjahr 95,734 Millionen ) . Tie Erhöhung ist in erster Linie auf
die Beteiligung an der Erhöhung des Aktienkapitals der Schluchsee A .-G . zu -
rückzuführen . Abgeschrieben wurden im wesentlichen die kurzlebigen Wirtschafts -
gttter ; das Konto Wertberichtigung für eigene Anlagen wurde mit 3.2 Mil -
klonen dotiert . Tie Erhöhung gegenüber dem Vorjahr war notwendig , weil
die Anlagewerte größer wurden : eine zusätzliche Wertberichtigung ließ der
Besitz von 2 Millionen Steuergutscheinen I zu . Die Tilgung der Schweizer -
frankenanleihen konnte auch aus dem Eigenbesitz der Stücke erfolgen . An
Besitzsteuer » wurden 2,9 Millionen bezahlt . Die Tiromeinnahmen nach Abzug
der Aufwendungen Jflr Strombezug und Belriebsmaterial belaufe » sich auf
18,5 Millionen , die . Ausgaben sür Löhne und Gehälter auf 2,8 Millionen
Reichsmark . Die Häuptversammlung genehmigte de » Jahresabschluß und be -
schloß gemäß dem Vorschlag des Vorstandes aus dem ausgewiesenen Rein ,
gewinn von NM . 1 666 591 .— eine Dividende von 6 Prozent ( im Vorjahr
5 Prozent in Dreivierteljahren ) auszuschütten und den verbleibenden Rest von
NM . «6 591 .— auf neue Rechnung vorzutragen .

Der im Geschäftsbericht enthaltene Sozialbericht gibt einen Einblick In die
fpzialen Leistungen und Einrichtungen deS Unternehmens , die im Berichts -
!ähr einen wesentlichen Ausbau erfahren haben .

Oer neue Aufsichisralsvorsiizer der I.G . Farbenindustrie
Professor Dr . Karl Krauch , der demnächst nach erfolgter ZuWahl in den

slussichtsrat der I .G . Farbenindustrie AG . dessen Vorsitz übernehmen wird ,
wurde am 7. 4. 1887 geboren . Er studierte Naturwissenschaften in Gießen und
Themie in Heidelberg , wo er 1911 zum Dr . phil . promovierte . Im Jahre 1912
trat er in die damalige Badische Anilin - und Soda -Fabrik , Ludwigshafen , ein ,
wo er sich als Chemiker auf verschiedenen Forschungsgebieten , vor allem bei
her Methan -Synthese besonders auszeichnete , um dann an der Weiterentwick -
lung der mit dem Namen Bosch verknüpften Ammoniak -Shnthese 2u arbeiten .

Dr . Krauch wurde im Jahre 1915 von der Front nach Ludwigshafen zurück ,
gerufen , um an den der chemischen Industrie durch den Weltkrieg gestellten
dringenden Ausgaben mitzuarbeiten . 1917 wurde ihm die Inbetriebsetzung
der Leunawerte übertragen . 1920 übernahm er die technische Leitung des I .G .»

■tir :

Werkes Oppau . Sein Name ist mit dem Ausbau der Hhdrieranlage In Leuna
und ebenso mit der Errichtung anderer wichtiger Werke der chemischen Inbu -
strie aufS engste verbunden . Nach der Gründling der J .B . Farbeniiidiistrie
AG . wurde Dr . Krauch , der seit 1921 stellvertretender Direktor - der BASF
und leit 1922 stellvertretender Geschäftsführer der Ammoniakwerke Merseburg
GmbH , war , im Dezember 1925 stellvertretendes Vorstandsmitglied der JG ..
>933 Mitglied des Zentralausfchusses , und feit Januar 1934 gehörte er dem
Vorstand der I .G . als ordeuiiicheS Mitglied an . Im Frühjahr 19S6 wurde
Tr . Krauch in das Amt für deutsche Roh - und Werkstoffe , das beutige Reichs -
amt für Wirtschailsausbau , berufen und mit der Leitung der Forschung mid
Entwicklung betraut . Generalfeldmarschall Görina ernannte ihn im Sommer
1938 zu seinem Generalbevollmächtigten für Sonderfragcn der chemischen Er -
zeugung .

Aus der Wirfschaft
Rheinisch « Treuhand -Geiellschasi * « ., Mannheim . Das Geschäftsjahr 1939

(30. 9. ) schloß mit einer Einnahme an -Gebühren in Höhe von . 403 378. ( 360 374 )
und sonstigen Erirägmssen in Höhe von rd . 4700 ( rd . 6500 ) RM . ab , wovon
12 016 RM . cinschließlich der 3780 RM . Gewinnvortrag ( 11592 resp . 3277)
verblieben . Andererseits Personaläuswendungen 0,258 (0,242 ) Mill . RM .,
R ^j ' ekosten und sonstige Aufwendungen 0,112 1.0,038 ) .

Schiffs - und Maschinenbau Ät,ir » gcsellsch « si Mannheim . Das Geschäftsjahr
1939 beschäftigte das Werk bei Erfüllung besonders großer Aufgaben btk an
die Grenze der Leistungsfähigkeit . Auch bei den Auslandsaufträgen ist gegen
1938 eins starke Zunahme zu oerzeichnen . Die Mannheimer Betriebseinrich -
tungen wurden modernisiert . Im Zuge der ' Vergrößerung und Erneuerung
der Werksanlagen erfolgte nebe » dem Kaus der Schiffwerst Andersen unter
anderem die Erstellung der Hchnmerschmiede . Insgesamt kamen beim Anlage ,
vermögen rund 950 000 RM . zur Aktivierung . 1939 wurden rund 146 »90 RM .
auf Anlägevermögen abgeschrieben . Bemerkenswert ist die Erhöhung der
unvollendeten Arbeiten in Höbe von 1,2 Mill '

. RM . in 1938 aus rund 2,5
Mill . RM . Von 2,32 ( 1,9g) Mill . RM . Rohüberschitz nnd 0,024 (0,045 ) fon »
stifte » Erträgen verbleiben aus einem Bruitoüber ' chuß von 194 970 ( 169 549 )
RM . nach den erwähnten Abschreibungen und 40 000 (20 000 ) Zuweisung zur
gesetzlichen Rücklage 21,005 ( 12 070 ) verfügbarer Reingewinn , der auf neüe
Rechnung vorgetragen werden sog . ^ v '

.
AG . für eeilwduftrit , vorm . Wolfs . Mannheim -Neckarau . Die AS . erzielt «

im Geschäftsjahr 1939 einen Reingewinn von 13180 « ( f. ü . >132 114) RM .
ohne Vortrag aus 1938. — Ter . HT>. wird die Verteilung von wieder 8 Pro¬
zent Dividende vorgeschlagen . .HB . 6. 6. •

Emil Waeldi » , Lederfabrik Ä .G . , Lahr . Aus einem Robüberschuß von
0,82 (0,88 ) verbleibt ein Reingewinn von 26 244 RM . einschl . 5515 *( 30*515 ) Vor¬
trag , auS dem wieder 4 Prozent Dividende verteilt und 1244 RM . auf neu «
Rechnung .vorgetragen werden .

Wehrle -Werk A .G ., (kmmendmzen . Bei guter Beschäftigung , die trotz
flotten Absatzes noch erheblichere Vorräte als im Vorjahr ins neue Gejchiffts -
jähr herüberuehmen ließ, . schloß das Berichtsjahr 1939 ( 30. 6.) mit einem
Rohüberschuß von 1 487 920 ( 1 411 006 ) RM . ab . A .o . Erträge 12 295 (3547) .
ES verbleibt ein Reingewinn von 62 216 (56120 ) einschl . des Gewinnvortrages
von 24 800 ( 15 254 ) . '

Spinnerei und Webereien Aell -Schiinau , AG . Bei einem Rabüberschuß
von 2,93 (2.9) Mill . RM . - uzüglich 0,04 (0,04 ) außerordentlicher ' Erträge ver¬
blieb ein Reingewinn von (einschl . Vortrag ) 116 311 ( 139 191) RM ., aus dem
wieder 6 Prozent Dividende verteilt werden , die ' genehmigt Wörden sind .

Frühjahrsbestellung planmäßig durchgeführt
deutsche Landvolk hat in seinem Abwehrkampf gegen d«n ilusplund «.

rungswillen Englands einen neuen wichtigen Erfolg errungen : die Früh » ,
jahrsbestellung konnte planmäßig durchgeführt werden . Von der beabsich .
«igten Anbaufläche waren am 11. 5. in Grobdeutschland bei Sommer ,
wetzen bereit ? 98 p . H ., bei Sommergerste W v. H . und bei Hafer
ebenfalls SS p . H . bestellt . In den meisten Landesbauernschasten ist die Be .
stellung mit Sommergetreide bereits zu 100 v . H . durchgeführt , obwohl di ,
Arbeit . in diesem Frühjahr durchweg erst wesentlich später als in anderen
Zähren begonnen werden konnte . Die sich anschließende Bestellung der
Hackfrüchte ist überall im Gange und im guten Fortschreiten begriffen . ^
43,v . H . der beabsichtigten Anbaufläche an Spätkartoffeln , 56 v . H . der be- l
absichtigten Zuckerrüben und 54 v. H . der beabsichtigten Anbaufläche an— I II . In ein

~üben waren am 11. Mai bereits bestellt . In ewigen Gauen ist die
RüdenbeltellUng bereits abgeschlossen . Tie vollbrachte Leistung ist um !,
höher -zu bewerten , als bei der Frühjahrsbestellung auch diejenigen Flächen ,bestellt werden mußten , die im vergangenen Herbst infolge des damaligen :
nassen Wetters und des frühen Winters sowie der sonstigen außergewöbn - "
lichen Verhältnisse nicht bestellt werden konnten und außerdem diejenigen
Flächen noch einmal zu bestellen waren , deren Saaten den harten Winter
und die scharfen Nachtfröste in den Frühlingswochen nicht überstanden .
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Mohnanbau in Baden um 400 ha gesteigert
Generalfeldmarschall Göring und Reichsbauernführer Darrg habtN von der

deutschen Landwirtschaft im Interesse der Ernährung unseres Volkes eine g«»
wvltige Ausdehnung des OelsruchtanbaueS gefordert , da gerade der Anbau
von Oekfrüchten die höchste Fetttnenge von der Flächeneinheit erbringt . Die

er 5 «

i* *

nanbau

Das e Nt spr i ch t einer Mehranbaufläche gegenüber de »
vergangenen Jahren von rund 400 Hektar . Damit ist schon
ein beachtlicher Erfolg in der Ausdehnung des OelsruchtanbaueS erreicht .
Nunmehr gilt es , durch eine sorgfältige Pflege der Mohnselder sowie ein «
sachgemäße Ernt » und eine richtige Aufbewahrung de« Erntegutes , die UN»
vor jedem Verlust bewahrt , diesen Erfolg für die gesamte Ernährung unsere »
Volke » nutzbar zu machen .

Neue badische Gemüsepreise
Die Preisbildungsstelle hat ab 15. Mai folgende Erzeugerhöchstpreise , fest,

gesetzt : Spinat 15 Rps . je 500 Gramm , Lattichsalat 40 Rpf . je 500 Gramm .
Rhabarber rot 14 Rpf . je 500 Gramm , dto . grün 12 Rpf ., Kopfsalat <Glas »
Ware ) Güteklasse A 23 Rpf . je Stück , dto . Güteklasse B 12 Rpf . je Stück . —
Die Erzeugerhöchstpreife gelten , soweit nichts andere » angeordnet tst , für
Ware der Güteklasse A . Für Waren geringerer Güteklassen ermäßigen sich di «
Höchstpreise entsprechend , der Wertminderung .

Wochenmarktpreise (Kleinhandel ) der wichtigsten Lebensmittel
(Presse in Rpf . und wo nichts anderes angegeben für 500 Gramm .) Rind .
flÄsch 87—91, Kalvfleifch 100- 116, Schweinefleisch 92—105, Kartoffeln 5, Spinat
25—30 , Kohlrabi 25 —30, Schwarzwurzel ins . 42, ausl . 35, Rhabarber 15—20,
Lauch Stück 2—15, Kopfsalat inl . Stück 15—35, auSl . Stück 21—22 . Kressensalat
60—72, Lattichsalat 50—60, Sellerie Stück 20— 10», Meerrettich Stück 20—80,
Radieschen Bund 10—14, sonstige Frührettiche Bund 20—45, Salatgurkelt
Stück 10— 140, Spargel 1. Sorte 65, 2. Sorte 50—51, 3. Sorte 40 . 4. Sorte 30»

OLGA TSCHECHOWA
ALBRECHT SCHOENHALS
in dem ergreifenden Filmwerk

Angelika
Eine Frau kämpft um ihr 6lück
Beginn : 4 .C0 , 6 .10, 8 . 30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen

Heut « letitmoli l

Krambambiili
Die Geschichte eines Hundes

Viktoria ». Ballasko , Sepp Rist ,
Elise Aulinger , Ruck. Prack .

Beginn . 4 .00 , 6 .10 , 8 . 30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen !

Srete Weiser — Hilde Hildebrand
(Jugendliche zugelassen 1}

Löwenrachen
Qn sfspiel

9ong
der beste Grotesk - Komi ker am Deutschen
Variete wird auch hier , wie uberall , das Tages

gespräch von Karlsruhe sein .

Außerdem das vielseitige

Varief ^ Fogramm
Ausführliches siehe Plakatanschlag

EMii - Bar - KalMi

Aadisches Staatotheater
Freitag . 17 . Mai , 20 . 00 Uhr

s . sestspielSlbend
der Mai -Festspiele

„ Katarina "
Oper von Arthur Ziufterer

Letzte Ausführung unte r der mustkal . Leitung des Ko « » » « ifte »

Preise : RM . 1.45 bis RM . «.35

Zu verkaufen
Emailberd

gut erh ., Hill . ». dl
.« .Weidemann , .<?he.

Kapellenstr . 52.

Kaufgesuche
Damenrad

gut erh .. ju kaufen
gesucht . M . Meher ,

Khe . . GriinwinkeI ,
Koelreuterstr . 7,

Elektrischer

Haushalt-
Kühlschrank

zu kaufen gesucht
Slngeb . u . Nr . «352
an die Bad . Presse .

Kapitalien
10 - 20000 M.

au ! I. oder II .

Hypotheken
auszuleihen .

August Schmitt
Hypotheken geschält
HirschstroBe 43

Telefon 2117 .

Hb heute das auserlesene Mal -Programm !
Hans Uhdenberg

genannt Onkel Hans
der sympathische Hamburger Ansager stellt vor
Ruth & Rita
Damensteptanzduett
Little Ruth
ein talentiertes Kind tanzt und singt
Cläre Pillarek
bringt Gesang und Kinderparodien
Hell Henney
in ihren SchönheiftfSnzen prolongiert
2 Regöczy
Ungarns beste Akrobaten
Ben Bennet
der Pechvogel prolongiert
Dschapur
der beste Handspringer von der Skala Berlin
Wilken - Schmitz
begleitet

REGINA
K ö N IG IN - BAR

Täglich abends 8 . 30 Uhr - Mittwochs und
Sonntags , Nachmittagsvorstellung , 4 Uhr

Ehrliche ? . fleibigeS

oder Frau gesucht
Moltlestr . 43.

"

Putzfrau
fof ges . .' f . Freitag
od . Samstag 1—2
Stund . Vorzustellen
nach 18 , Uhr .
Wetsenftr . 18, III .

lVietgesuche

mit Mansarde im
l . o . 2. Stock , PreiS
biS So M . »n miet .
gesucht , ilngeb .Rr. «3» an BP .

1 MWf - WmS .
von alleinstehender
Frau gesucht . An »
geböte u . Nr . «35«
an die Bad . .Presse .

Lu vermieten
Möbl . Zimmer
Su

derm . Mäher ,
lhe . . Karlstr . 132, .

Kl ., eins , möbliert .

Zimmer
zu vermietxn .

Zahringerftr . 53, ,
5 . Stock rinkz .

leeres

Zimmer
des . Eina . , auch

mit kl. Nebenraum
zu vermieten .
Ziihrlngerftr . »t , •

Sehr gut möbl ., son
niges . grobes l~ ~

Wohnschlafzimmer ,
Balkon , Dipl .-Schr .-
Tisch aus ' s 01 i 11 '
j . vm . Khe ., Doug .
lasstr . 10. III . IM .,
b .

' d . Hauvwöst , zw .
13— 14"/i u . noch 18U ,

Täglich abends

£ a &hrina
Die griechische Schleier - und Schön -
heitstän lerin war die Sensation jeder
Großstadt und wird es auch in Karlsruhe sein ,

sowie das schöne
'Beiprogramm

Ausführliches siehe Plakat an s ch I a g

Stellen Angebote

Grösseres Unternehmen sucht »NM bald . Eintritt

Snchhalterln
Bedingung : Beherrschung der do » pelten Bnchhal .

tung und »ersekt Maschinenschreiben . Kenntnisse
in Turchschreibebnchhaliung erwünscht . Angebot «
unter Nr . k3Zl an die BadiWfe Presse erbeten .

Auswärtige Sterbefälle
Guggenau : Karl flieset ; HanS Trllschler .
Grötzingen : Katharina Henninger , Witwe , geb .
Walther . «7 I . alt : Binchen Schmidt , Witwe ,
geb . Feil , 73 A. alt . Rastatt : Otto Sigwarth ,
22 g . alt . Rheinbischofsheim : Friedrich Wag -
ner . Metzgermeistcr , 73 I . alt .

Büglerinnen
Bügellehrmädchen
Hilfsarbeiterinnen

zum Anlernen , in Dauerstellung
sofort gesucht «

Färberei *Prinlz Ä K
Karlsruhe , Ettlingerstr . 65 67, Tel . 4507/08

Karlsruh», Schumannstr . 6, II
schöne

Z Ammer WMuirn
m . Diele . Badez ., Küche . Mans ., Etagen -
beimng . sofort od . später zu vermieten .
Wohnung wird neu hergerichtet . Anzu¬
sehen 3—6 . Uhr Part .

Stellen - Gesucht

Wo findet meine Tochter
bis 1. Oktober zur Mithilfe im Haus¬
halt mit kleineren Kindern

Stellung?
Angebote unt ^ r Nr . 6348 an die
Geschäftsstelle der Badischen Presse

Immobilien

Zu kaufen gesucht :
Ein - o . Zweifamilienhäuser

sowie Mehrfamilienhäuser
in Karlsruhe . Bororie , Durlach ,
Ettlingen u . in sonstiger auswär¬
tiger Singe ; 6ci grStzerer ,Anzahlung

'

bzw . Barzahlung . Angebote
'

an

August Schmitt
Hhpotheken / Häuser . Karlsruhe ,
Hirschftraße 43, Fer » sprecher 2111 .

m. mmmti
GroB > » Hau »

Dointritag , 14 . Mal , 20 - 22 .00

paavdebe ««
Drama von G«y*r

Freitag , 17 . Mal , 20 - 22 .45 Uhr
Mai -Festspiele 1940

5. Verstellung der Festspielmiete
iftaiaeitta

Oper von Kusterer
Gastdirigent , Prof . Arthur Kusterer

Samitag , 1« . Mal , 20 - 23 .30 Uhr

Mayla Stuart
Trauerspiel von Sdiiller

Kirim Thaater
in der Eintracht

Samitag , Ii . Mal , 20 - 22 .30 Uhr

Lisa, benimm dich
von Friese / Weys / Lang

Vorbestellte Karten sind wodien -
tags bis 18 Uhr und Sonntags bis
13 Mhr abzuholen , andernfalls Wei -
teryerkaut (ausgenommen Platz¬
sicherungsinhaber ).

Der am 18. Mai vorgesehene
zum 99 . Stif¬
tungs - Feste

wird bis auf weiteres verschoben
(Näheres Im Veieins -Boien .)

Haut « abend wichtig * Prob « .

Ämtliche Anzeigen
( Umtl . Bekanntmachungen entnommen )

Bruchsal.
Bekanntmachung

Es wird darauf aufmerksam gemacht ,
daß . die städt . Bleiche beim Schlachthof
auch während dez Krieges vom t . April
bis 3t . Oktober geäffnet ist .

Der . Einwohnerschaft wird die Ae -
nlltzung der Bleiche gerade während der
KriegSzeit ganz besonders empfohlen .

Bruchsal , den g. Mai 1940 .
Der Bürgermeister .

^ U LI »'/
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VON HEUTE
Ein filmisches Ereignis/f
HEINRICH GEORGE

Postmeister
mit HILDE KRAHL

Slegfr . Breuer, Hans Holt, 1
Ruth Hellberg , Marg .Symo

Ein Film , den man
gesehen haben muß

Täglich 4 .00 , 6 .00 , 8 . 30 Uhr *

Ufa « Theater
und Capitol

Zweig
Karlsruhe

Do . 16. 5. Firbenlichtbildervortrag von
Landrat Dr . Psister , Freiburg : Von >.
Freiburg zum Deutschen Wandertag §
nach Hirschberg . Tchrempp -Saal Z, I
20 Uhr .

So . 2S. b. Wanderung : Herrenalb —'
TeufelSmühIe — LangmartSkopf —
Wanderheim Gaistal — Herrenalb .
Abfahrt 8 Uhr Albtalbahn . Führer :
Seiler/Eisele .

oweit noch nicht überwiesen , erbitteil .
nochmals den Jahresbeitrag auf Post «
scheck 220, Giro 3333 oder bar ort Herrn
Zorn bei den Veranstaltungen .

Heizer und
Maschinist

ucht Sterfling .
Angeb . u . Rr . »Z4g
an die Bad . Presse .

Bei Bronchitis
Husten , Verschleimung , Asthma
Dr. Boefher -Tablelten

Bewährtes , kräuterhaltige » Epeziaimittel . EnthäU 7 erprobte Wirk - 1
stoffe. StSr ? schleimlösend, auswurffördernd . Reinigt, beruhigt nnd I
kräftigt di« angegriffenen Gewebe . In Apotheken Jt 1.43 und 8.50 I

>Zahlreiche schriftliche Anerkennungen zufriedener Ar ^ e l >

vie Deutsche Arbeitsfront
lireiswaltung Karlsrutie/Nti .,tammstraße 1S

Berufserziehungswerk der DAF, Bismarckstraße 16 .
Im Laufe des Mai beginnen n « h folgende Lehrgemeinlchafien : Fachrechnen ,

Drehen ' für ?lnsän « er und Fo - tgeschrittene . Rechenschieberrechnen . Elektrotech -
mtche Grundlage » . Funktechnik . 'Algebra für Fortgeschrittene , höhere Mathe -
matik . Berechnen von Drucksachen .

Fvlgende Lehrgänge haben schon begonnen oder beginnen In der Woche
nach Pfingsten : Älgebra für ZInfänger , Schriftschreiben oder Kunstlchrift , Buch .
führuMg für . Anfänger , der neuzeitliche Aahlnngs - und Kreditverkehr , der
neuzeitllche Geschäftsbrief, , steuerrechtiiche Grundbegriffe .

- Ferner - beginnen ' ÜeinnS -chst wieder neue Lchrgäiige in : Deutscher Satzbau
und Zeichensetzung . Buchsührung sür Fortgeschrittene , amerikanische und
^ eulschkoppelte - MlOsllMtng , Waren « und Vcrkaüfskuttde für Texlil , kauf «
männischeS Rechnen . . .z
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